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Erfolgreicher Abſchluß der Genfer Fünfmächtekonferenz Unterzeichnung der Schlußerklärung am Sonntag

Deutſchland wieder Abrüſtungskonferenz
Bindende Zuſicherungen der anderen Staaten: Sicherheit und Abrüſtung ſollen durchgeführt werden

Aus Genf wird uns gemeldet:
Am Sonntagmittag iſt die Fünf

mächtekonferenz in Genf mit der
Unterzeichnung einer Schlußerklä-
rung beendet worden. Jn der Erklärung
wird die Gleichberechtigungs- und
Sicherheitsfrage geregelt, ſo daſ
Deutſchland ſofort in die Ab-rüſtungs konferenz zurückkehrt.

Der deutſche Text der Vereinbarungen
hat folgenden Wortlaut:

1. Die Regierungen des Vereinigten
Königreiches, Frankreichs und Jtaliens
haben erklärt, daß einer der Grund-
ſätze, die die Konferenz leiten ſollen,
darin beſtehen muß, Deutſchland und
den anderen durch Vertrag abgerüſteten
Staaten die Gleichberechtigung zu
gewähren in einem Eyſtem, das allen
Nationen Sicherheit bietet, und daß 2
Grundſatz in dem Abkommen,
Beſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz
hält, verkörpert werden ſoll.

Dieſe Erklärung ſchließt in
ſich, daß die Nüſtungsbeſchränkungen
für alle Staaten in dem in Ausſicht
genommenen Abrüſtung s abkom
men enthalten ſein müſſen. Es beſteht
Einigkeit darüber, daß die Art unt
Weiſe der Anwendung dieſer Gleichberech
tigung auf der Konferenz erörtert werder
wird.

2. Auf der Grundlage dieſer Erklärung
hat Deutſchland ſeine Bereitwilligkeit
ausgeſprochen, an der Abrüſtungs-
konferenz wieder teilzu-
nehmen.

3. Die Regierungen des Vereinigter
Königreiches, Frankreichs, Deutſchlande
und Jtaliens ſind bereit, gemeinſam
mit allen anderen europäiſchen Staaten
feierlich noch einmal zu beſtätigen, daß
ſie unter keinen Umſtänden
verſuchen werden, gegenwärtige
oder künftige Streitfragen zwiſchen den
Unterzeichnern mit Gewalt zu löſen. Dies
ſoll einer näheren Erörterung der Frage
der Sicherheit nicht vorgreifen.
4. Die fünf Regierungen der

Vereinigten Staaten, des Vereinigten
Königreiches, Frankreichs, Deutſchlands
und Jtaliens erklären, daß ſie ent
ſchloſſen ſind, auf der Konferenz ge
meinſaw mit den anderen dort vertretenen
Staaten darauf hinzuwirken, daß unver
züglich ein Abkommen ausgearbeitet wird,
das eine weſentliche Herabſetzung
und eine Begrenzung der Rüſtun-
gen herbeiführt und gleichzeitig eine
künftige Reviſion zum Zwecke der weiteren
Herabſetzung vorſieht.

Genf, den 11. Dezember 1932.
gez.: J. Ramſay Maedonald, Vorſitzender,

Norman H. Davis, John Simon,
J. P. Voneour, C. von Neurath,
Alo iſt.

Schleicher Kabinett einverſtanden

Die Reichsregierung hatte in den
frühen Morgenſtunden des Sonntags dem
in Genf weilenden Reichsaußen
miniſter mitgeteilt, daß das Kabi
nett die am Sonnabend in der Be
ſprechung der fünf Großmächte ausge

arbeitete neue Regelung für die Gleich-
berechtigungsfrage annimmt und damit
Deutſchlands Rückkehr in die Ab
rüſtungs konferenz erklärt.

Auch Frankreich einverſtanden
Aus Paris verlauket, daß das franzöſiſche

Kabinet ebenfalls vor Unterzeichnung der
W e ſein Einverſtändnis zum
usdruck gebracht hat. Ebenſo wie Neurathv ſeiner Regierung hatte der franzöſiſche

Delegiertke mit Herriot vor der Unker
zeichnung eine lange telephoniſche Aner
halkung.

Aus Paris wird geweddele

vie iſt in Frankreich eine Einigung
wiſchen Regierung und Parlament über die

Frage der Schuldenzahlung an Amerika nicht
zuſtande gekommen. Der Miniſterrat iſt
zu Beſchlüfſſen gelangt, die den von den Kam
mergausſchüffen geſtellten ulkimaliven For
derungen nicht enkſprechen. Unter dieſen Um
ſtänden kann die Kammerdebakke am Monkag
einen ſehr ernſten Verlauf nehmen, und
es beſteht die Möglichkeit, daß ſie mik dem Rück

tritt des Kabinetts Herriot endet.
Abrüſtungsfragen in der

Gozialiſtiſchen Internationale
Jm Parteihaus der deutſchen Sozialdemokratie

in Berlin begann Sonntag eine auf zwei Tage
anberaumte Beratung des Büros der Sozialiſti
ſchen Arbeiter Internationale unter dem Vorſitz
von de Brouckère (Belgien), der den an der Teil
nahme an der Sitzung. verhinderten ſtändigen

Auf der Chauffee zwiſchen Perleberg und
Wiktenberge ereignete ſich am Sonnkagmorgen
jegen drei Uhr ein ſchweres Aukoungläc.
Der Chauffeur, der eine Schwarzfahrt unkernahm,
juhr mit raſender Geſchwindigkeit gegen einen
Baum, ſo daß der Wagen völlig zertrümmertwurde. Zwei Zaſeſſinnen junge Perlebergerinnen,

und einer der Begleiter, wurden auf der Stelle
geköltet, der Chauffeur und ein anderer Be
gleiter erlitten ſchwere Verletzungen, Der
Chauffeur halte die verunglückten Auloinſafſen
erſt auf ſeiner mr kennengelernt.

Ein in vaſſeldorſ aufgefliegener deutſcher

Ballon verunglückte bei der Landung am Sonn
kagvormiliag in der Nähe eines Bauernhofes in
Kwinksheul in der Provinz Südholland. Der
Ballon ſtieß ſo hart auf den Boden auf, daß die
vier Juſaſſen herausgeſchleudert wurden. Einer
von ihnen wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus
aach dem Haag gebracht. Die Verletzungen der
drei anderen Paſſagiere ſollen nach den bisherigen
Feſtſtellungen leichterer Art ſein.

J

Der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Goer
deler hielt in Nürnberg einen Vortrag über
„Das deutſche Schickſal in der Wirtſchaft. Er
machte ſich hierbei die ſoztaliſtiſche Auf-
faſſung zu eigen, daß im „Mittelpunkt der Wirt
ſchaft der Menſch“ ſtehe. Er erklärte ferner: „Wer

rationaliſiere, müſſe zur Unter-
ſtützung der hierdurch brotlos Werdenden ver
pflichtet werden.“

en Sonntag und Montag
Wie die Polizeidirektion in Bremen mit

teilt, wurde am Sonntagvormittag die in einem
Lokal in der Nordſtraße ſtattfindende Bezirks
verſammlung des Kampfbundes gegen den Fa
ſchismus, die von etwa 160 Perſonen beſucht war,
wegen Verdachts der Vorbereitung zum Hoch
verrat polizeilich aufgelöſt. Umfangreiches Ma-
terial wurde beſchlagnahmt.

r

Zur Baſeler Konferenz der Präſidenten
der Notenbanken fand am Sonntagvormittag die
erſte Vorbeſprechung ſtatt, die fich mehrere
Stunden lang hinzog. Man beſprach die drin
genden Finanz- und Kreditprobleme, die auch in
einer weiteren Beſprechung am Sonntagabend
eingehend behandelt wurden.

2

Jn Poſen wurden zwei Raubmörder Pio
trowſki und Sliwa zum Tode durch Er-
hängen verurteilt. Das Urtei wurde ſofort
vollſtreckt, da es der Staatspräſident in
beiden Fällen beſtätigte und eine Begnadigung
ablehnte.

l

In ſeiner Kriegsſchuldennote an Amerika we i
gert ſich Polen ganz entſchieden, irgend
welche Kriegsſchulden zu zahlen. Bei ſeiner Wei
gerung führt Polen vor allem finanzwirtſchaftliche
Gründe an. Die polniſche Haltung ſteht in ſtrik
tem Gegenſatz zu der Haltung Frankreichs und
Englands.

Vorſitzenden Vandervelde erſetzte. An der Sitzung
nahmen teil: de Brouckère (Belgien), Anderſen
(Dänemark), Breitſcheid, Crispien, Hilferding,
Wels (Deutſchland), Blum (Frankreich), Gillies
(Großbritannien), Wibaut (Holland), Bauer
(Oeſterreich), Abramowitſch (Rußland), Grimm
(Schweiz), Soukup (Tſchechoſlowakei), van Roos
broeck als Kaſſierer (Holland), Adler als Sekretär
(Oeſterreich).

In der Sonntagsſitzung wurde eine General
debatte über die allgemeine politiſche Lage geführt,
an der faſt alle Mitglieder des Büros teilnahmen.
Die Debatte betraf insbeſondere die Probleme
der Abrüſtungskonferenz und des fran
zöſiſchen Abrüſtungsplans.

Es wurde beſchloſſen, mit dem Jnkernationalen

r in Verbindung zu kreten, um
Gemeinſame Abräüſtungskommiſſion zun möglichſt nahen Termin zu einer Tagung

einzuberufen.

Blum und Gillies erſtatteten Bericht über die
der interallierten Kriegsſchulden. VBreit

und Bauer legten die politiſche Lage in
Deutſchland und Oeſterreich dar. Wibaut
ge Anregungen über wirtſchaftspol

ragen.
Die Sitzung wird Montag zu Ende geführt

werden.

Klagges auf dem Rückzug
Die ſozialdemokratiſche Land tagsfraktion hatte

wegen des Hochſchulſireites im Landkag einen

Mißbilligungsankrag gegen den
Volksbildungsminiſter Klagges eingebracht. Die
Volksparkei, die dieſem Ankrag zuſtimmen
wollke, kann jetzt wieder umſallen, da Miniſter
Klagges eine Erklärung abgegeben hak,
die einen Rückzug auf der ganzen
Linie bedeuket.
Klagges erklärt, daß ihm bei allen ſeinen hoch

ſchulpolitiſchen Maßnahmen nur die Aufrecht-
erhaltung der Gleichberechtigung des national
ſozialiſtiſchen Studentenbundes mit anderen
ſtudentiſchen Korporationen vorgeſchwebt habe
und daß ſeine Maßnahmen mit parteipolitiſchen
Beſtrebungen nichts zu tun gehabt hätten. Es
liege ihm völlig fern, ſeine Amtsgewalt zu einer
parteipolitiſchen Einwirkung auf die Hochſchule zu
verwenden. Rektor und Senat ſeien
auch nach wie vor im Beſttz aller
diſziplinariſchen Maß nahmen.

Klagges ohrfeigt ſich mit dieſer
Erklärung ſelbſt. Der Mann, der früher
ſelbſtherrlich Bekanntmachungen des Rektors vom
Schwarzen Brett abreißen ließ, ohne den
Rektor zu benachrichtigen, kroch jetzt zu
Kreuze, weil ſein Miniſterſeſſel in
Gefahr ſchwebte.

SpD. kämpft für Winterhilfe
Beſchluß des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichskags
krat am Sonnabend zuſammen, um die An
träge zur Winkerhilfe zu beraten.
Während von den Raltionalſozialiſten eine all
gemein gehaltene Entſchließung vorgelegt wurde,
wonach es der Regiernng äberlaſſen bleiben ſollie,
eine „angemeſſene“ Winkerbeihilfe zu gewähren,
halten Sozialdemokraten und Kommuniſien kon
krete Vorſchläge für die unentgelkliche Belieferung

mit Brat, Kohle uſw. gemacht.
Abg. Luiſe Schroeder (Soz) gab in der

Begründung ein Bild von der wachſenden Not,die immer weitere Kreiſe erfaßt.

Die Rednerin forderte gleichzeiſig auch eine
Aenderung der Nokverordnung vom 19. Oktober,
bei der die Wohlfahriserwerbsloſen, die Allein
ſtehenden und die Empfänger kommungler
Zuſatzunterſtätzungen ausgeſchaltet wurden.
Nachdem die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

Aufhäuſer und Spliedt nochmals ver
langten, einen beſtimmten Willen des Ausſchuſſes
zu äußern und dieſe dringende Hilfsaktion nicht
dem Ermeſſen der Regierung zu überlaſſen,

Antragwurde der ſozialdemokratiſche mit
einigen von der bürgerlichen Mehrheit (Zentrum

bis Razi) beſchloſſenen Ab zur
Grundlage des genommen.

Danach wird die Regierung aufgefordert, für
alle Arten von Empfängern öffentlicher Unter
ſtützungen und Renten eine zuſätzliche
Winterhilfe zu ſchaffen, deren Durchführung
den Gemeinden übertragen wird. Die Winterhilfe

beſteht in unentgeltlicher Belieferung
mit ſolchen Naturalien und Kleidungs
ſt ückemn, mit denen je nach den örtlichen Verhält
niſſen der Notlage am beſten geſteuert werden

kann. Eine Verminderung der Geld
unterſtützung darf nicht eintreten. De
Mittel ſtellt das Reich den Gemeinden zur Ver
fügung



Ein neuer Anfang: Die erſten Vorſtöße der Sozialdemokratie gelungen!

Bilanz der erſten Reichstagstagung
Wie die Volksvertretung arbeitete und was wir erzwangen Von Paul Löbe

Vor dem Zuſammentritt des am 6. No-
vember gewählten Reichstags hat die ſozial-
demokratiſche Fraktion zwei Richtlinien für
ihre bevorſtehende Arbeit aufgeſtellt:

1. Scharfe Ablehnung des Kabinetts
Schleicher als einer ſchlecht verdeckten Fort
ſetzung der Regierung Papen.

2. Herſtellung der Arbeitsfähigkeit des
Parlaments, an deren Zerſtörung nur die
Feinde der Volksrechte ein Intereſſe haben
konnten.

Erfolg unſerer Taktik
So wenig die erſten drei Sitzungstage

des Reichstags einen endgültigen Schluß
über die weitere Entwicklung geſtatten.
unſere Taktik hat doch zu einigen nicht un
bedeutenden Erfolgen geführt, an deren Ge-
lingen noch vor einer Woche die ſtärkſten
Zweifel beſtanden.

Das Parlament iſt arbeitsfähig geblieben
trotz der eingeſchobenen Prügeleien

zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten, trotz verſchiedener Radauſzenen, die
zügelloſe Abgeordnete aus den Flügelpar-
teien heraufbeſchworen haben.

Amneſtie gegen Klaſſenurteile
Dieſe Arbeitsfähigkeit machte die raſche

Erledigung einer Anzahl von Geſetzen mög-
lich, von denen dem ſozialdemokratiſchen
Antrag über Gewährung von Straffrei-
heit die größte Bedeutung zufällt. Er wird
einige Tage vor Weihnachten Tauſenden
von Opfern der politiſchen Kämpfe und
der Wirtſchaftsnot die Kerkertore
öffnen, und unzählige Genoſſen, die bis
geſtern noch hoffnungslos hinter den Gittern
ſaßen, wiſſen heute, daß ſie in einigen Tagen
in den Kreis ihrer Angehörigen zurück
kehren können. Was das bei den Schreckens-
urteilen bedeutet, die in den letzten Mo
naten ergangen ſind, das kann nur der er-
meſſen, der ſich einen Augenblick ſelbſt in
eine Gefängniszelle verſetzt in dem Bewußt-
ſein, jahrelang, vielleicht ein Jahrzehnt. dort
zubringen zu müſſen. Als bei der Eröff-
nung des Juli- Reichstags der Gedanke der
Amneſtie auftauchte, erſchien ein Erfolg noch
ganz ausgeſchloſſen. Heute ſind wir damit
zum Ziele gelangt. Der Reichsrat wird
kaum einen Einwand erheben. Aber ſelbſt
dieſer unwahrſcheinliche Einſpruch würde
durch einen neuen Beſchluß des Reichstags.
der innerhalb drei Tagen herbeigeführt
werden kann, beſeitigt ſein. Das dürfen wir
als erſten wichtigſten Erfolg un-
ſerer Parlaments arbeit buchen:
Tauſende von Kameroden, die oft genug
Opfer ſchlimmſter Klaſſenurteile waren,
kommen frei. mit ihnen alle, die die Not zu
einer Verletzung der Geſetze getrieben hat.

Gefallene Papen- Verordnung und
Stellvertretungsgeſetz

Nicht geringer anzuſchlagen iſt die Auf-
hebung jener Teile der September-Notver-
ordnungen, welche das Tarifrecht der
Arbeiter zerſchlugen, neuem Lohndruck Tür
und Tor öffneten und eine Ermächtigung zu
weiterer Kürzung der Renten, wie zur Ver-
minderung der Rechte der Verſicherten aus
ſprachen. Was unter Papen noch als unteil-
barer Beſtandteil ſeiner ſagenhaften Ankur-
belung auf Koſten der Arbeiter erſchien, iſt
ſang- und klanglos unter den Tiſch beför-
dert worden.

Nicht ohne Bedeutung iſt auch das Geſetz,

das die Stellvertretung des
Reichspräſidenten regelt. Mögen
die Antragſteller die Nationalſozialiſten,
irgendwelche eigenſüchtigen Ziele damit ver
folgt haben in ſeiner Wirkung bildet es
einen gewiſſen Schutz gegen Jntriganten, die
auf Schleichwegen monarchiſtiſche Elemente
in die Regierung des Reichs einſchmuggeln
wollen. Nicht als ob damit jede ſolche Ge-
fahr abgewehrt wäre, Wachſamkeit wird
immer am Platze ſein, aber die Hinderniſſe
ſind durch das Geſetz verſtärkt. Es füllt eine
Lücke der Verfaſſung aus, die ſich erſt durch
die neuere Entwicklung herausgeſtellt hatte.

Unſer Kampf gegen die Not
Mit unſerm Antrag auf Winterhilfe

will ſich eine Rechtsmehrheit des Reichstags
nicht erneut beſchäftigen. Der Vorſtoß der
Sozialdemokratie war aber ſtark genug, die
Regierung zu einer teilweiſen Zuſicherung

zu bewegen, und unſer Antrag iſt die Grund-
lage der Beratunyen, die im Haushalts und
Sozialpolitiſchen Ausſchuß begonnen haben.
Er wird nicht ganz ohne Erfolg bleiben
wenn wir auch wiſſen, daß das Ergebnis dic
Bedürftigen nicht voll befriedigen kann.

Wir fordern Umbau der Wirtſchaft!
Soweit die poſitiven Ergebniſſe der kur

zen drei Tage. Nicht beſchäftigt hat ſich
der Reichstag mit der Arbeitsbeſchaffung
nicht mit dem Umbau der Wirtſchaft
nicht mit den Plänen, die die Regierung
ſelbſt auf dieſen Gebieten haben ſoll. Wenn
es nicht geſchah, dann nur, weil die national
ſozialiſtiſche Fraktion, von inneren Wirrer
zerriſſen, mit ihren 196 Stimmen es verhin-
derte. Weil ſie den Reichstag vertagen hal
und damit allem ins Geſicht ſchlug, was ſie
an großartigen Rettungsplänen für das
deutſche Volk in der Schublade verbirgt.
„Zuerſt tun wir einmal gar
nichts und gehen dann nack
Hauſe“ das war die Partei, die dic
Welt aus den Angeln heben wollte und die
ſich hier mit Hugenberg wie mit allen kapi-
taliſtiſchen Gruppen gegen die Linke zu-

ſammentat. Was die nationalſozialiſtiſchen
Wähler bisher in Oldenburg und An-
halt, Braunſchweig und Mecklen-
burg erlebten, daß ihre Heroen nichts zu
tun vermögen gegen Wirtſchaftsnot und Ar
beitsloſigkeit, das beginnt nun auch im
Reichstag offenbar zu werden. Traurig
für die betroffenen Opfer der Wirtſchafts
kriſe nützlich für die Aufklärung der irre-
geführten Gläubigen!

Verhängnisvolle Taktik der Kommuniſten
Die Sozialdemokratie brauchte in ihrer

Arbeit nicht einen Finger breit von der
Stellungnahme abzuweichen, die ſie ſich für
ihr Verhalten gegenüber der neuen Regie-
rung vorgenommen hatte. Daran ändern
die krampfhaften Verdrehungsverſuche der
'ommuniſtiſchen Preſſe nichts. Die Kom
nuniſten haben mit den Sozialdemo-
kraten für die Amneſtie, mit den Sozial
demokraten für die teilweiſe Aufhebung der
Notverordnungen, mit den Sozialdemokra-
ten gegen die Verſchleppung der Winterhilfe,
mit den Sozialdemokraten für die Weiter-
tagung des Reichstgs geſtimmt. Die einzige
Differenz beſtand in ihrer Forderung, vor

allem anderen über die Mißtrauens
voten abzuſtimmen. Wäre das geſchehen,
dann wäre der Reichstag entweder aufge
löſt oder die Regierung geſtürzt worden.
Es gäbe keine Amneſtie, es gäbe neue
Notverordnungen, es gäbe keine Spur
von Winterhilfe. Die Sozialdemokratie hat
die Jntereſſen der Betroffenen gegen die
tolpatſchige und verhängnisvolle Taktik der
Kommuniſten gewahrt.

Wir laſſen nicht locker!

Unſere erſten Vorſtöße ſind gelungen. Sie
können nur ein Anfang ſein. Der nächſte
Kampf gilt der Arbeitsbeſchaffung,
gilt dem Umbau der Virtſchaft.
Was nutzt die Befreiung der Opfer wirt
ſchaftlicher Not aus den Gefängniſſen, wenn
)raußen die gleiche Not ihrer wartet, die
gleichen Gefahren ihnen drohen? Was bis
jetzt geſchah, war nur eine geringe Wieder
gutmachung begangenen Unrechts. Die poſi
tive Arbeit für die Opfer der Wirtſchaft ſteht
noch aus. Die Sozialdemokratie wird nicht
locker laſſen, bis auch hier Erfolge er
zielt ſind.

Lüge und Volksbetrug enthüllt
Lehren der StraßerRevolte in der NSDOAP.

Was die enktäuſchten und angewiderken Wähler
ſeit dem 6. November bei den Wahlen begonnen
haben, ſetzt ſich mit moltoriſcher Gewalt in ner
halb der Naziparkei fort. Der um Hiller
und in den Braunen Häuſern verſammelle Haufe
von ausgehaltenen Pfendorevolulionären, Lands
knechten, Kleinbürgern, Poſtenjägern und Lumpen
proletariern beginnt ſich zu zerſetzen und ausein
anderzulaufen. Sie hatten bewußt oder unbewuß'
den Auftrag und das Geld bekommen, die Organi
ſationen der deutſchen Arbeiterklaſſe, der Demo
krafie und der ſozialiſt'ſchen Arbeiter ewegung zi
zerſtören. Es iſt ihnen nicht gelungen.
Was ſie zerſchlagen konnten, die bürgerlichen Par
teien und ihre Organiſationen, war ohnehin durch
die kapitaliſtiſche Kriſe bis in die Grundfeſten er
ſchütkert und in ſozialer Auflöſung. Die Hiller
Partei ſollle den Marxismus vernichken.
Jetzt erfährt dieſer Intereſſenkenhaufen und Anki
marxismus die Wahrheit und Richligkeit der
marxiſtiſchen Lehre. Die Braunen Häuſer wollken
„das S yſtem“ erſchlagen, die Demokralie. Jetzt

iſt es dieſes Syſtem, an das ſie ſich klammern wie
der Schiffbrüchige an den Maſt. Die Helden und
Preisfechter der Diktatur beten zur Demokrakie,
opfern dreimal käglich an ihrem Altar und flehen
zum Gokt der Weimarer BVerfaſſung, er möge ſie
erhalten und beſchüthen. Sie iſt eine Parkei
unterdenParkeien geworden, eine „Syſtem-
pariei“. Der Traum vom Dritten Reich iſt aus.
Dieſe für Nazi-Ohren ſo brukale Wahrheit ergibt
Fonſequenzen, die anzuerkennen die Urſache des
rrachs und Skreiles iſt, der mit dramatkiſchen
5eſten im Hitler Lager und zwiſchen dem Führer
lüngel begonnen hak.

Es wäre ein Jrrtum, bei dieſen Auseinander
etzungen, Abſagen und „Beurlaubungen“, Eid-
chwüren und gleichzeitigen Workbrüchen zwiſchen
inken und rechten Nazibonzen zu unkerſcheiden.
Straßer galt als der „Sozialiſt und Revolukio
när“ im Nazilager. Von ihm ſtammt das Wort von
der „anlikapitaliſtiſchen Sehnſucht“. Dieſer Straßer
mußte gehen, weil er ſeinen Frieden mit dem

Kapikal, mit Schleicher und den ſeinen Leuken
ſchließen und in eine Koalikionsregierung eintreten
wollte. Hiller ſelbſt war auf dem Weg zu
Schleicher, bis ihn Göring, der Unverſöhnliche, aus
dem Zuge krommeln ließ. Dieſer Göring
Gegner von Straßzer iſt gleichzeitig Präſident des
Reichstages und eiferſüchtiger Häter der Weimarer

Verfaſſung. Linker Hand, rechter Hand, alles
verkauſcht und wahr allein: daß „der Führe
umringt und umzingelt iſt, daß die in der M
partei eingeſetzie Enkwicklung nicht mehr
halten, zu beſchwichtigen oder abzuleugnen
trotz aller Demenkis, Schwüre und Beſchwörungen.

Die Geſchichte iſt zugleich ein unerbitkliches Ge
richt. Im Falle der Hitler Partei konnte ſie derart
ſchnell arbeiten, weil ein ſolches Sammelfurium
von Lügen und Volksbeirug und ſozialer Gegen
ſätze beim erſten harken Anprall auseinander
fliegen mußte. Der Skoß iſt erfolgt, die Wirkung
beginnk. Jetzt gilt es für uns, die von der Hiller
Bewegung abſtrömenden Maffen nicht in Lethargie
und Reſignation verſinken zu laſſen.

i

i

Der Weg der Hitler-Partei
Von Straßer zu Ley eine bezeichnende Wandlung!

Straßer iſt die Treppe hinuntergeworfen
worden. Statt deſſen fiel ein anderer die Treppe
herauf: Dr. Robert Ley. Hitler hat ihn zum
„politiſchen Stabsleiter“ ernannt.

Es iſt derſelbe Raufbold Ley, der in
Köln mit einer Nazihorde den ſozialdemokratiſchen
Führer Otto Wels und den Polizeipräſidenten
Bauknecht überfiel. Es iſt derſelbe Ley, der von
der Nazipartei aus Köln entfernt werden mußte
und gegen den die Nazi-Oppſition die ſchwerſten

Beſchuldigungen erhoben hat. Durch Ley will
Hitler. „die Schlagkraft“ der Bewegung wieder
herſtellen. Er konnte keinen Würdigeren und
Geeigneteren finden, als dieſen Ley, der wegen

des Ueberfalls auf Otto Wels zu drei Monaten
Befängnis verurteilt wurde.

Die „Kölniſche Zeitung“ erinnert daran, daß
dieſer Ley auch als Redner ebenſo blut-
rünſtig iſt, wie als Schläger, und ſie zitiert
eine ſeiner Redeblüten aus der Zeit, als die Nazis
noch mit Papen und den feinen Leuten Duz-
hrüderſchaft hatten.

Von Straßer zu Ley das iſt der Weg
der NSDAP.!

JCH JCH JCH
Hitler nach Straßers Sturz

Inzwiſchen gibt Adolf Hitler höchſtſelbſt
folgende „Verfügung“ heraus:

1. Ich übernehme bis auf weiteres vom heutigen

Tage ab die Leitung der politiſchen
Organiſation ſelbſt.

2. Ich ernenne zu meinem Stabsleiter für
die politiſche Organiſation den bisherigen
Reichsinſpektor II, Parteigenoſſen Le y.

3. Am Mittwoch, dem 14. Dezember 1932, gebe

ich die neuen Richtlinien und Anordnungen ent
ſprechend dem Aufruf vom 6. Dezember 1932 zur
Herſtellung einer erhöhten Schlagkraft der Be
wegung bekannt.

Berlin, den 9. Dezember.
Adolf Hitler.

Das iſt die Sprache des Jmperators, die
wir aus wilhelminiſchen Zeiten kennen. Und
man kennt auch das Schickſal dieſer wilhel-
miniſchen Zeit

Empfang bei Hindenburg
Reichstagspräſidium ſtelit ſich vor

Sonnabend mittag 12 Uhr fand der übliche
Beſuch des neugewählten Reichstagspräſi-
diums beim Reichspräſidenten von
Hindenburg ſtatt. Während die Vizepräſidenten
Eſſer und Löbe in dem Dienſtauto des Reichstages
mit ſchwarzrotgoldener Fahne vorfuhren, bediente

ſich Herr Göring ſeines Privatwagens,
der von SS. Leuten gefahren und mit Haken-
kreuzflaggen verſehen war.

Der Reichspräſident wies in der kurzen Unter

redung darauf hin, wie wünſchenswert es ſei, daß
ſich die Parteien des Reichstages zu ſachlicher
Arbeit bereitfinden und daß ſie vor allem die
Würde des Reichstages wahren, damit
gemeinſam zum Beſten des deutſchen Volkes ge
arbeitet werden könne.

In der darauf folgenden Unterhaltung wurden
politiſche Angelegenheiten nicht mehr
berührt.

Schleicher im Rundfunk
Regierungeprogramm nach Methode Papen

Reichskanzler von Schlelcher wird in
der nächſten Woche, wahrſcheinlich am Donnerskag,

ſein Regierungsprogramm im Rund-
funk vortragen. Er folgt damil der Praxis
des Herrn von Papen, der ſein Programm
ebenfalls nicht im Reichstag. ſondern im Rundfunk
vortrug. Es beſteht allerdings ein Unkterſchied!
Herr von Schleicher hat für dieſe Praxis die ſtill
ſchweigende Duldung einer Reichstagsmehrheit er
halten. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion hatte beankragt, daß Herr von Schleicher
ſein Programm dem Reichstag unkerbreiten ſolle.
Die bürgerlichen Parteien haben mit Hilfe der
Nationalſozialiſten dieſen Antrag ab
gelehnt!

Der Reichskanzler wird ſich in ſeiner Rede auch

mit dem Republikſchutzgeſetz befaſſen, das
Ende dieſes Jahres abläuft.
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Der Silberne Sonntag
Der Erfolg des erſten Verkaufsſonntages vor

Weihnachten iſt über Erwarten. ſtark geweſen. Be
reits mi. tags kam das Dorf in die Stadt und da
durch herrſchte ſchon um dieſe Zeit in den Haupt
ſtraßen, alſo hauptſächlich in der Großen Ulrich
ſtraße, Leipziger Straße und Großen Steinſtraße
anſehnlicher Verkehr. Er verſtärkte ſich noch ge
waltig, als ſich a p. r die Hallenſer in
Bewegung ſetzten, ſo daß Gedränge gefährliche
Formen annahm. Nur ſchrittweiſe konnte man,
etrieben von der großen Maſſe, vorankommen.

hatte den Eindruck, daß das, was durch die
Sperrung des „Kupfernen“ ausfiel, geſtern be
reits zum großen Teil einkam. Es iſt Ver
gleiche anzuſtellen mit dem Vorjahre, da es nicht
möglich iſt, genaue Zählungen vorzunehmen,
immerhin hatte man geſtern den Eindruck, daß der
And einfach nicht ſtärker ſein konnte.An in den Geſchäften war der Anſturm ſehr

ſtark und mehrfach wurde der Einlaß vorübergehend
eſperrt, wenn das Faſſungsvermögen eines Kauf

ſes völlig ausgefüllt war. Die Geſchäfte haben
wohl nicht ſchlecht abgeſchnitten. Man hatte den
Eindruck, daß die Kreiſe, die noch Geld im „Spar-
ſtrumpf“ haben, es geſtern herausholten und für
Weihnachtsgeſchenke anlegten. Daß auch viele
„beſſere Leute“ geſtern zum Einkauf nach Halle
ekommen waren, zeigte ſchon die erſtaunlich große
ahl Privatautos, die an allen Parkplätzen hielten.

Nicht unweſentlich trug zur Belebung des Ge
chäfts das klare, trockene Winterwetter bei. Das
hermometer war unter Null geſunken, aber der

Himmel war immer wolkenlos, zeitweiſe ſah man
ſogar eine Andeutung von Sonnenſchein. Von
Schnee blieben wir für das Sonntagsgeſchäft
icher von Vorteil verſchont, dafür werden jetzt
ie Eisbahnen in Betrieb genommen. Uebermorgen

eröffnet auch der Weihnachtsmarkt und damit
kommt der letzte Vorbote des nahen Weihnachts
feſtes.

Auch die Kirche kurbelt an
Auch die Kirche hat das Beſtreben, die Wirt

Forſt „anzukurbeln“. Daher ſind von ihr wiederi Koſten für den „Weihnachtsbaum für
5 rig worden, der wie im Vorjahre

kiplatz ſeine Wpeungug findet. Heute vor
tag wurde er eingepflanzt, was voneinigen Arbeitern verrichtet wurde. Außerdem war

noch ein Aufſeher da, der, die Hände auf dem
Rücken aufpaßte, daß alles vorſchriftsmäßig
ausgeführt wurde. Die Koſten für die Beleuchtung
übernimmt ja wohl die Stadt, die auch allabend
lich die Bäume auf den Umformerſtationen illu

iniert. Beſondere Ausgaben entſtehen dadurch
r nicht, denn zum Ausgleich läßt man es früh

unkel, wenn die Arbeiter in den Betrieb gehen.

Aus der Kulturarbeit der Arbeiterſchaft
Buch und Bilder Ausſtellung der Naturfreunde „Süd“

In der kurzen Zeit ihres Beſtehens hat ſich
die Ortsgruppe Halle-Süd der Natur-
freunde zu einer der triebkräftigſten Keim-
zellen innerhalb der halliſchen Arbeiterſchaft ent
wickelt. Die gehaltvollen Vortragsabende und
Kurſe ſowie die ſtets ſorgfältig vorbereiteten,
ſehenswerten Ausſtellungen legen ſchönes Zeugnis
von der fruchtbaren Gemeinſchaftsarbeit
ab, die in dieſer jungen Naturfreundegruppe ge
leiſtet wird.

Am Sonnabend eröffnete die Gruppe eine
Buch- und Bildausſtellung, die den
Eindruck von der kulturellen Regſamkeit der Natur
freunde Genoſſen noch verſtärkte. Wieder erfreute
man ſich an der Sorgfältigkeit und Gediegenheit
des Aufbaues und an dem hohen, von emſiger
Gemeinſchaftsarbeit zeugenden Kulturwert
dieſer Ausſtellung.

Einige Naturfreunde Mitglieder von Beruf
Lithographen und Dekorateure hatten ſehr be
merkenswerte Bilder und Graphiken ausgeſtellt.
Von Karl Huth ſehen wir einige ſehr ſchlichte
und eindrucksvolle, ganz aus der Technik des Litho
graphen heraus empfundene, faſt nur auf Kontur
und leichte Wiſchtönung geſtellte Landſchaftszeich-
nungen aus der Umgebung Halles; Blätter von
ſtarker Eigenart, die die Weite und Oede der
mitteldeutſchen Landſchaft ſehr eindrucksvoll wider
ſpiegeln. Arno Hoffmann zeigt einige ſehr
reizende, fein ziſelierte und farbig leicht getönte
Bleiſtiftzeichnungen von ſeinen Reiſen. Er be
weiſt damit, was für ſtarke Werte im ſozialen
Wandern ruhen. Auch einige fein durchgearbeitete
Aquarelle aus AltHalle ſind ſehr beachtlich. Jn
den Oelbildern und in einigen anderen Aquarellen
zeigt ſich ein ſtark dekoratives Element in der
Farbe. Hier muß ſich Hoffmann vor grellen und
ſüßlichen Tönen hüten. Kuſchel arbeitet am
glücklichſten einfarbig oder zweifarbig. Auch in
ſeinen Blättern zeigt ſich der Lithograph.“ Die
SepiaTuſchzeichnung „Kahlſchlag“ iſt ausgezeich
net. Jn ſeinen Aquarellandſchaften bevorzugt er
erdſchwere Farben und erreicht damit ſtarke Wir
kungen. Nur muß er ſich vor zu vielem Ueber-
malen hüten. Einige Bleiſtiftzeichnungen feſſeln
durch die Energie ihres Striches. Von Herbert
Fahnert erfreuen liebevoll gezeichnete Bleiſtift-
ſkizzen aus AltHalle.

Vernichtende Niederlage der KPD.
Ortsvorſtand des Buchdruckerverbandes mit erdrückender Mehrheit

wiedergewählt

Geſtern vormittag tagte im „Volkspark

nern en. à desrisvereins Halle im Verband der
Deutſchen Buchdrucker, um u. a. auch
den Ortsvereinsvorſtand nen wählen. Von der „Revolutionären Opp n“, wie
ſich die kommuniſtiſche Richtung nennt, waren die

ößten Anſtrengu gema ar denVerſand mit ihren Leuten zu beſetzen; ſt ein
zwei ln gblatt hatten ſie ſchon in dervorige c den Betrieben verbreiten laſſen,
in wegen ſie Plan Angriffe e ne
iſti die Gewerkſchafisführunge ken e Anſtrengungen blieben ober

ohne Die Neuwahl e Wieder-rfolwahl des pkoherigen Vorſtandes, der
inter der Gewerkſchaftsführung und der Ciſernen
ront ſteht. Die Stimmen, die für dieſe
iſte abgegeben wurden, waren in der erdrückenden

Mehrheit, da auf 334 gültigen Stimmzetteln 205
bis 223 Stimmen für den e n Vorſtand
entfielen, während die kommuniſti Liſte nur
91 bis 113 Stimmen aufweiſen konnte. Der
„ſtärkſte Kurs auf die Zrigr innengewerk
chaftlicher Arbeit in den ADGVB.Ber bänden
r auf dem „Bezirksparteitag“ der KPD. in

S als Parole ausgegeden wurde, zeigt alſo
beim erſten Verſuch, daß der nene

Vorſtoß der KPD. ſcheitern wird.
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Dieſe Niederlage der kommuniſtiſchen Oppo
ſition iſt um ſo bemerkenswerter, als es ihr in
früheren Jahren ſchon gelungen war, nahezu

ſelbe Stimmenzahl aufzubringen wie die Ge
werkſchaftsrichtung, ja einige ihrer Anhänger
ſogar mit knapper Mehrheit durchzubringen. Da
bei iſt die Situation für die Kommuniſten auch
im Buchdruckerverband diesmal eigentlich noch
viel günſtiger geweſen als früher, denn die Ar
beitsloſigkeit iſt auch im Ortsverein Halle des
Buchdruckerverbandes erſchreckend hoch. Sind doch
von den 715 Mitgliedern am 30. November nicht
weniger als 296, alſo faſt die Hälfte, ar-

die beitslos geweſen, darunter ein erheblicher Teil
länger als ein Jahr, bis zu zwei Jahren und noch
darüber. Wenn trotzdem die Zahl der Oppoſi
tionsanhänger nicht geſtiegen, ſondern relativ ſo
gar bedeutend geſunken iſt, dann ſpricht das für
den geſunden Sinn der Buchdrucker, die erkannt
haben, daß

mit Phraſen die traurige Wirtſchaftslage am
wenigſten verbeſſert werden kann.

Daß es ſogar abträglich iſt, einen Keil in die
Bewegung zu treiben. Kritik muß und ſoll
ſein, das wurde ſelbſt von leitender Stelle in der
geſtrigen Verſammlung betont; aber eine Stö-
rung ihrer poſitiven Gewerkſchaftsarbeit werdeman ſich nicht gefallen laſſen. Hat doch die RGO.

ſogar verſucht, die hervorragend geleitete Lehr
lingsabteilung des Ortsvereins zu ſprengen, aller
dings auch mit einem gänzlichen Mißerfolg.
Hier könnten zwar die Kommuniſten noch Werk
volles zertrümmern, wie ſie es ſchon ſo oft getan
haben. Denn 94 Prozent aller Buchdruckerlehr
linge ſind organiſiert, und ſie bilden den Nach
wuchs für die ferner zu leiſtenden Aufgaben in
der Gewerkſchaft und in der Arbeiterbewegung im
allgemeinen.

Dieſes Organiſationsverhältnis, das dem der
Buchdruckergehilfen gleicht, iſt ſo glänzend, daß
die Buchdrucker darum von allen anderen Ge
werkſchaften beneidet werden. Es iſt aber nur
deshalb ſo gut, weil der Buchdruckerverband von
äußeren Einflüſſen, von Einmiſchungen
einer Partei in ſeine Angelegenheiten, ſo gut wie
verſchont geblieben iſt. Es fände weit
beſſer um die Arbeitnehmerſchaft, wenn es über
all in den Organiſationen ſo ausſähe. Hoffent
lich nehmen ſich andere Berufszweige ein Bei
ſpiel daran und ſchaffen auch in ihren Organi

ionen eine ebenſo geſchloſſene
es beſtimmt nicht

7

Bemerkenswert iſt vor allem auch die Buch
ausſtellung der „Volksblatt“Buchhandlung.
Die Buchhandlung hat hier aus allen Gebieten

der Literatur, vom Kinderbuch bis zur Kunſt und
Philoſophie, alle s zuſammengetragen, was ſich
für den Weihnachtstiſch eignet. Beſonders
bemerkenswert ſind einige beſonders billige Buch-
Angebote aus der ſchönen Literatur. Die Bücher
gilde Gutenberg hat ſich dieſer Ausſtellung
mit ihren wertvollen Neuerſcheinungen ange-
ſchloſſen. Niemand, der als beſtes Weihnachts-
geſchenk ein gutes Buch anſieht, ſollte verſäumen,
die ſehenswerte Ausſtellung guter und billiger
Bücher ſich anzuſehen.

Den Abſchluß vildet eine Ausſtellung von Ar
beiten der Kinder-Baſtelgruppe der
Naturfreunde. Aus den einfachſten Dingen werden
da unter ſiebevoller Anleitung die netteſten Spiel
ſachen verfertigt. Beſonders bemerkenswert ſind
die Klebebilder, in denen die Kinder von
ihren Fahrten erzählen. Auch hier ſpürt man
immer wieder den hohen Kulturwert des ſozialen
Wanderns.

Die ſehenswerte Ausſtellung, die koſtenlos und
ohne Kaufzwang im NaturfreundeHeim, Wein-
gärten 50, ſtattfindet, iſt bis einſchließlich Dien s-
tag, den 13. Dezember, von 16 bis 22 Uhr ge

öffnet. Gil.Geheimniſſe im Hafen Trotha
Nächtlicher Revolveranſchlag.

m Hafen Trotha wurde geſtern nacht gegen
212 Uhr ein mit ſeinem Kahn im Hafen Trotha
liegender Schiffer bei der Rückkehr aus der Stadt

hafengelände angeſchoſſen, wobei er
eine Verletzung an der Hand davontrug. Der
Schütze ſoll nach ſeiner Angabe etwa 20 bis 23

ahre alt ſen ſein und mit dunklem Hut und
Mantel bekleidet geweſen ſein. r
Dieſer Anſchlag beſitzt ein beſonderes

Intereſſe, äls es übermorgen drei Jahre her ſein
werden, daß der Geſchäftsführer Bauer
im Hafen ermordet wurde. Dieſer Fall hat
bekanntlich ſeine Aufklärung bisher nicht gefunden.

Wieder ein Doppel- Selbſtmord
am Schießhaus Fuchs

Ein Liebespaar vom Zug überfahren
Am Sonntagmorgen gegen 5.20 Uhr wurden

auf der Strecke e-Halberſtadt, in der Nähe
des r Fuchs, der Kraftwagenführer
Karl Buhle aus und die Kontoriſtin

il de Kozma aus Halle vom Perſonenzug 528
rſahren und auf der Stelle getötet. Es

liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor, wie auch
aus vorgefundenen Abſchiedsbriefen r
Etwa an der gleichen Stelle hat ſich, wie gemeldet,
am Dienstag vergangener Woche ſchon ein junges
Liebespaar vom Zuge überfahren laſſen.

lfall erZu dem reuerlichen Selbſtmord
fahren wir noch: Buhle, der im 23. Lebensjahr
Sr. war ſeit drei Viertel Jahr verheiratet.

ie Heirat erfolgte auf Wunſch ſeiner Eltern, da
er Vater eines unehelichen Kindes war. Das
Verhältnis der jungen Eheleute war aber in letzter
o ſehr geſpannt. Mit der 18 jährigen Hilde

ma unterhielt Buhle ein Liebesverhältnis.

Zum Streik der Kraftdroſchkenfahrer
Die „Elite“ der haun „Kraftdroſchtenbeſitzer

Der Ka im halliſchen Kraftdroſchkengewerbe
nimmt jetzt Formen an, die für das fahrende
Publikum und die geſamte Bevölkerung eine Ge-
fohr bedeuten. Die Kraftdroſchkenbeſitzer haben im
Kampf gegen die um ihre Exiſtenz kämpfenden
Chauffeure „Kräfte“ mobiliſiert, die man im Inter
eſſe des fahrenden Publikums einmal unter die
L wird nehmen müſſen. Abgeſehen von dem
unſolidariſchen Verhalten dieſer Arbeitswilligen
inteveſſiert vor allem die Oeffentlichkeit die beruf-
liche und moraliſche Qualität dieſer Fahrer.

Wir gönnen den Unternehmern ſolche „Quali-
tätsfahrer“. Die halliſchen Kraftdroſchkenfahrer
werden ihren Kampf trotz alledem mit aller Kraft
fortſetzen. Sie werden ſich auch nicht um die
Schmierereien der „SaaleZeitung“ kümmern, ſieführen ihren Kampf in gewerkſchaftlicher Diſziplin
und Geſchloſſenheit. Mit den angedeute:en Terror
akten haben die freien Gewerkſchaften abſolut

en erbrochen. Jn der

nichts zu tun.

Ein S apdeburger Straße wurde geſtern abend ein
kaſten aufgebrochen. Geſtohlen wurden 2 Schlaf
gnzüge 2 Nachthemden, 2 Kaſten Taſchentücher,
3 Krawatten, 2 Pullover und einige Schals.
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dann wärs doch recht
interessant für Sie,
bei der Gelegenheit
die Jabrik in der
Olinganserstrasse
130 zu besuchen, aus
der monatlich so an
die 165 cAlillionen
O BERST-Ziéaretten
in die Welt gehen. Wir
élauben, Sie würden
dort im Geburtshaus
der O BERST den
Eindruck gewinnen-
OBERST ist nicht
von schlechten Eltem

O BERST
die 35 P Zigarette

bei der nach teurer Mamen Art

sie m ä paar



9mute Jämnge er rium
Einbrecherjagd am Galgenberg
Der Speiſekammereinbrecher nach heftigem Kampf feſtgenommen

Nach langwierigen Ermittlungen gelang es am
Sonntagoormittag der Kriminalpolizei, den

e h h er, der in denletzten Monaten beſonders die Gegend des Paulus-
viertels heimgeſucht und dadurch ſtarke Beunruhi-
gung in die Bevölkerung gebracht hatte, feſtzu-
nehmen.

Auch in der Nacht zum Sonntag war von ihm
wieder ein Speiſekammereinbruch in der Lafon
taineſtraße ausgeführt worden, bei dem er für
über 100 Mk. Lebensmittel erbeutet hatte. Bei
dieſem letzten Einbruch war er mit Gewalt vor-
gegangen, indem er die vor der Speiſekammer be-
findlichen Eiſenſtäbe gelockert hatte und

entſtandene Oeffnung eingeſtiegen war.
r Einbrecher es handelt ſich um den Bau

arbeiter Karl Schulze aus Halle der ſeit
den letzten Tagen in dem Verdacht ſtand, die Ein
brüche auszuführen, wurde am nntagvormittag
in ſeiner Wohnung von zwei Kriminalbeamten
überraſchend aufgeſucht. Bei der Durchſuchung
wurden die in der vorhergehenden Nacht entwen-
deten Lebensmittel gefunden.

Noch während der Durchſuchung ſprang Sch.

plötzlich durch ein ſeiner im Erd
geſchoß befindlichen nung in den Vor-

garten und flüchtete
über den e des Grundſtücks durch die Seyplitz-
ſtraße, Fehrbellinſtraße in Richtung zum Galgen-
berg. Ein Kriminalbeamter ſprang ſofort hinter
her und verfolgte ihn. Trotzdem gelang es
dem Sch. einen beträchtlichen Vorſprung zu er-
reichen. Da er verſchiedenen Aufforderungen des
ihn verfolgenden Beamten, ſtehen zu bleiben, nicht
Folge der Beamte einen Schreck
ſchuß ab. flüchtete aber weiter, und erſt
hinter dem Bahnübergang konnte er von dem Be-
amten geſtellt werden. Bei der Feſtnahme wehrte
er ſich mit allen Kräften. Er wurde überwäl-
tigt und mit dem herbeigerufenen Ueberfall-
kommando ſamt der Diebesbeute abtransportiert

Taſchendiebin geichnappt
Nach mehr als 100 Diebſtählen

Am Sonnabend wurde eine Taſchen-
diebin auf friſcher Tat von einem Kriminal-
beamten in der unteren Leipziger Straße feſt
genommen. Es handelt ſich um eine aus Halle
ſtammende 30jährige Frau, die der Kriminal-
polizei ſchon lange als ge werbsmäßige
Taſchendiebin bekannt iſt. Nach anfäng-
lichem Leugnen gab die Feſtgenommene auch zu,
ſeit Monaten Taſchendiebſtähle auszuführen und
etwa 100 ſolcher Diebſtähle verübt zu haben. Auf
ihr Konto kommen aber beſtimmt noch eine ganze
Anzahl mehr. Sie iſt nicht in der Lage, die Einzel
fälle noch anführen zu können. Jhr Tätigkeitsfeld
war die Große Ulrichſtraße, der Marktplatz, die
untere Leipziger Straße und die größeren Kauf-
häuſer.

Als Opfer ſuchte ſich die Diebin nur ältere
Frauen aus

die ihre Einkaufsbeutel bzw. Handtaſchen am
Arme trugen. Sie gibt aber auch zu, Porte-
monnaies aus Manteltaſchen geſtohlen zu haben.
Die geſtohlenen Portemonnaies hat ſie nach Ent
nahme des Bargelds verbrannt oder weggeworfen.
Der Diebin ſind Beträge bis über 50 Mk. in die
Hände e Bei der Durchſuchung ihrer Woh
nung beſtätigten ſich ihre Angaben. Jn der
Ofenfeuerung wurden noch eine ganze An

V nd ies ie e
Die Diebin iſt bei ihrem Treiben ſehr dreiſt

Sie hat ſich von hinten an
ihre er herangedrängt und dann in die Hand-
taſchen und Einkaufsbeutel ine Nach
eigener Angabe iſt es ihr auch rholt miß-
glückt. Sie iſt ſogar von den Betroffenen bzw.
umſtehenden Perſonen abgefaßt worden. Jn einem

i nd daſahen laufen laſſen G i t Larig en

Diebestour gegangen und hat an man-
hen Tagen gleich
geführt. Jhre
matt ſein, weil an dieſen Tagenviel Fremde in der Stadt zum ntenfen

u afen

z In den meiſten Fällen wird den
ndieben nur durch die U tigkeit der
igten ſelbſt die Arbeit ſehr er

leichtert.
Feſtnahme am Silbernen Sonntag

Weiter wurde am Sonntag in den Abendſtunden
in einem hieſigen Warenhaus eine Ladendiebin
auf friſcher Tat feſtgenommen, auf
deren Konto die in letzter Zeit ausgeführten
Ladendiebſtähle kommen dürften.

Verkannte Menſchen
Ein Film aus dem Leben der Taubſtummen

Das Ufa-Lichtſpieltheater zeigte am Sonntag-
vormittag einen Film aus dem Leben der
Taubſtummen. Er will die Welt des Ge
hörloſen ſeinen hörenden, glücklicheren Mit
menſchen näherbringen und ihnen ſagen, daß die
ſo viel „verkannten Menſchen“ vollwertige und
nützliche Glieder der menſchlichen Geſellſchaft ſind

Das Vorurteil, das wie ein Fluch auf den
laſtet, hat lä keine Berechtigungmehr; denn Taubheit iſt nicht h mit

körperlicher oder See Minderwertigkeit. Jn
achtjähriger Schulzeit erlernen die Taubſtummen
die Sprache. an muß nur etwas Geduld und
Mühe aufwenden, um ſich mit ihnen durch das
Ableſen vom Munde zu verſtändigen. Samuel
Heinicke, u v der deutſchen Laut-
ſprachmethode, ein Kind der Provinz Sachſen,

t, vor 150 Jahren die erſte Taubſtummen-
nſtalt in Leipzig in Leben gerufen. r Film

gibt eine vorzügliche Ueberſicht über das gegen-
wärtige TaubſtummenBildungs und arg
weſen. Dank der guten r n dieTaubſtummen auch ihren Mann im Berufsleben.
Wird der Gehörloſe an den richtigen Arbeitsplatz
a dann iſt er ſeinen vollſinnigen Arbeits
ollegen in ſeinen Arbeitsleiſtungen nicht nur
völlig gleich, ſondern in vielen Fällen ſogar über-

legen, da er durch den Gehörmangel nicht ab
gelenkt wird. Der Automobilkönig Ford ſchrie
in ſeinem Buch „Mein Leben und Werk“: „Taub
n erfahren bei mir keine beſondere Berück-
ging denn ſie leiſten 100 Prozent.“ E-

gibt Dichter und Künſtler unter den Taub-
ſtummen, die ſich einen Namen gemacht haben.
Die meiſten von ihnen ergreifen ein Handvwerk,
r arbeiten auch in der h t. DieMädchen erhalten eine J undgewerbliche Ausbildung. Eine ſolche Unterrichts
e beſteht auch in Halle, das neben dem
„Volkspark“ gelegene „Heim für taubſtumme
Mädchen“.

Der Verfaſſer des Manuſkripts zu dieſem
im der ertaubte Malergraphiker Wilhelm

allier (Berlin), Vorſitzender des Reichsver-
bandes der Gehörloſen Deutſchlands, hat es
meiſterlich verſtanden, das Schickſal der Taub-
ſtummen zu kennzeichnen und ihre Wertigkeit
hervorzuheben. Zugleich läßt der Film erkennen,
daß es Aufgabe des Staates und der Geſellſchaft
iſt, die gehörgeſchädigten Mitbürger vor weiterem

chaden und vor Verelendung zu ſchützen. Das
bittere Schickſal der Gehörloſigkeit darf nicht ver-
kannte Menſchen ſchaffen. Auch die Taubſtummen
ſind erfüllt von Kraft und Lebenswillen. Darum
auch ihnen Arbeit und Brot. K. St.

Polttiſche Brockenſamm ung
Die Wehrwölfe möchten Hitler beerben.
Jn der Hitlerbewegung hat das Erwachen

ebenſo begonnen wie bei den Wählern. Solange
die „Befreier“ und „Retter“ nur Agitations-
W draſchen und den Leichtgläubigen das
„Dritte Reich“ verkünden konnten, ging es berg-
auf. Das „Dritte Reich“ iſt aber, wie wir von
h ſagten, nicht mmen, die Phraſen
und Lügen der Führer und des Parteiprogramms
ſind enthüllt, die Anhänger und t ppen
anwärter ſtrömen enttäuſcht u angewidert
wieder ab. Jetzt kommt die Zeit, die fette Zeit
für die auf der Lauer ſitzenden Konkurrenten, die
die Enttäuſchten und Belogenen für ihre „Be
wegung“ einfangen möchten.

Wie eine bürgerliche Korreſpondenz mitteilt,
fand am Sonntag in Halle eine Konferenz ſtatt:,
ie eine Fühlungnahme zwiſchen aus der NSDAP.

ausgetretenen Nationalſozialiſten,der kürzlich gegründeten Deutſchſozialiſt ſchen

Partei und dem Wehrwolf diente. An der
Beſprechung nahmen Vertreter der genannten
Richtungen aus Berlin und a aus Mittel
deutſchland teil. Es wurde die eines
n erörtert. Am gand auch eine Konferenz der „revolutionären

Die Raben ſteigen hernieder.

Ofen explodiert
Jm Grundſtück Unterplan 7 entſtand Sonn

abend mittag 12 Uhr aus bisher noch unbekannter
Urſache eine Exploſion, durch die der Ofenund das Mauerwerk des Schornſteins deſchädigt
wurden. rſonen kamen dabei glücklicherweiſe
nicht zu Schaden.

Sonntag abend wurde die Feuerwehr nach dem
ger „Stadt Hamburg“ gerufen, wo ein Schorn-
teinbrand entſtanden war. Nach 20 Minuten

war die Gefahr beſeitigt.

Aufruhr n Kranehbere
Roman einer Zuchtnausrevolte
Von Werner Scheff.
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„Es gibt wahrhaftig einen Padowſki“, rief er

dem Direktor zu, „irgendwo muß er leben. Einmal
wird er zum Vorſchein kommen, und dann wird
man mich rauslaſſen müſſen ſtreite doch
ſonſt nichts ab, Herr Direktor, aber den alten
Mann habe ich nicht erſchlagen, nein, das habe
ich nicht getan und hätte es nie tun können.“

„Jhr Verteidiger hat aber nichts vorbringen
können, was die Exiſtenz dieſes Padowſtki bewieſen
hätte“, widerlegte Dr. Beyer. Damit hätte er
einem Schlaueren als Balke verraten, wie ſehr er
ſich ſchon mit den Akten des Falles beſchäftigt hatte.
„Sie werden einſehen, daß man Sie verurteilen
mußte. Nennen Sie Zeugen ich bin bereit,
die Sache weiterzuleiten, mich mit Jhrem Ber
teidiger in Verbindung zu ſetzen. Es wäre nicht
das erſtemal, daß man von hier aus ein Verfahren
wieder ins Rollen gebracht hätte. Dazu aber bedarf
es neuer ſchwerwiegender Gründe, die der Sache
Ausſicht auf Erfolg geben würden.“

Bruno Balke ſchüttelte ernüchtert den Kopf.
„Nee, da weiß ich nichts, da muß man nur ſuchen,
um Padowſki aufzuſpüren. Selbſt wird er ſich
nicht melden, der uft.“

Darauf hätte ihm Dr. Beyer manches ant-
worten können, was auch der Unterſuchungsrichter
immer wieder angeführt hatte; aber er beſaß die
Erfahrung, daß gegen Widerſtände in der Bruſt
von Menſchen, die mit dem Dämon ringen, nur
die Zeit aufkam. Er rechnete eben mit der zer
mürbenden Gewalt des Zeitlupenlebens, das er
genau ſo kannte, wie die ihm anvertrauten Sünder
wider das Geſetz. Nur durchſchaute er es mit aller
Klarheit, während ſie nur die Wirkung des Vor
gangs unbewußt zu fühlen hatten.

Was er von Balke gehört hatte, beſtärkte
in der Annahme, dieſer Jnſaſſe der Anſtalt ſei
beſtimmt nicht gefährlicher als jeder andere. Was
hatte man nur von dem Manne be Er
mußte heimlich lächeln. Der da war wohl fähig,in ſpäterer Zeit, wenn die erſten Monate der deft

e 7 h e e

ihn zum Raſen bringen, mit dem Schädel gegen
eine Mauer zu rennen oder den erſten beſten
Gegenſtand zu zertrümmern, aber an einem Men
ſchen würde er ſich kaum vergreifen. Mit welchem
Grauen hatte er von der Tat geſprochen, die man
ihm zur Laſt legte! Er ar ein großer Komödiant
ein müſſen, wäre es ihm geglückt, dieſe Empfin-
ungen ſo zu heucheln.

„Es gibt ein Mittel gegen die Verzweiflung,
Balke“, ſagte der Direktor, und ſpäter kam es
ihm vor, als habe er höchſt überflüſſigerweiſe um
einige Grade mild und zu teilnehmend ge-
ſprochen, „ich habe die Pflicht, Sie darauf auf-
merkſam zu machen. Arbeit und Ordnung werden
Jhnen helfen, über die Zeit Jhrer Strafe hinweg-
ukommen, wobei unerörtert laſſen will, ob
ch nicht inzwiſchen Tatſachen ergeben werden, die

Jhnen das Aeußerſte erſparen würden. Ueber
laſſen Sie das aber vorläufig dem Schickſal“,
wehrte er ab, als Balke ihm ins Wort fallen
wollte, wahrſcheinlich mit der neuerlichen Ver-
ſicherung ſeiner Schuldloſigkeit, „es drängt auch
nicht ſo. ben Sie Verwandte, die ſich um Sie
kümmern werden?“

treu üe* Leute da,die was für mich übrig haben. Beſonders eine“,
er verſagte dem Rieſen die Stimme, und er
luckte wie ein hilfloſes Kind.
„Sie haben eine Braut?“
„Braut?“
„Jch meine eine Freundin?“
„Eine Frau, Herr Direktor. Das iſt doch was

viel Feſteres. Die gehört mir, wenigſtens gehört
ſie mir jetzt noch. Was weiß denn ich, wie es
einmal wird. Na, daran darf ich gar nicht denken.“

J J in den Verhältniſſen, ſich ſelbſt zu er
ten? Jch hätte Jhnen ſonſt erlaubt, von Jhrem

ienſt ab und zu etwas an ſie abzuſenden.“
„Nee, reichen wird's für ſie ſchon. Aber mich

hat ſie nicht, und ich hab ſie nicht. Jch glaub, Herr
Direktor, das halte ich nicht aus, das am wenigſten.
Davor fürcht' ich mich ſo ſehr.“

„Das Mädchen kann Sie ſpäter mal beſuchen,
Balke. Tröſten Sie ſich damit, daß es den an
deren auch nicht beſſer geht. Jch kann re das
alles nicht ſo erklären, aber wir haben unſere
Vorſchriften. Sie ſind Schloſſer?“ ſetzte er haſtig
hinzu, als wollte er von dieſem Thema ablenken,
dem ſchwierigſten für ihn, dem Herrn Kder faſt
tauſend Männer, die zu einem weivdloſen, ge
ſchlechtslofen Leben verdammt waren.

di F. ich hab' was vom Schloſſern gelernt, Herr
irektor.“
Der Mann am Schreibtiſch warf einen Blick

auf eine Liſte, die rig vor ihm lag. „Dann
werden wir Sie in der Grammophontiſchlerei be
e en. Das Nähere erfahren Sie vom Herrn

nſpektor.“
Es fiel dem Direktor auf, wie bei dieſer Mit

*eilung Bruno Balke zuſammenzuckte, wie er den
Mund öffnete, als wolle er etwas ſagen, wie dann
aber irgendeine Macht auf ihn einwirkte, die ihn
zwang, das Wort zurückzudrängen. Er dachte, die
Verwendung, von der er geſprochen, paßte dem
Häftling nicht recht: das gab ihm einen leiſen
Aerger ein, da er der Anſicht war, dieſer Mannmit ſeinem mühſam verhaltenen Schmerz um eine
vermeintliche Ungerechtigkeit habe ihn überrumpelt.
Er rief durch ein Klingelzeichen den Aufſeher
herein und entließ Balke mit den ſachlichen Wor-
ten: „Alſo Arbeit und Ordnung, Balke
machen Sie's nur gut!“

Wie konnte Dr. Beyer auch ahnen, daß er
durch die Einteilung, die er v hatte, durch
die Erwähnung der Tiſchlerei, in der Käſten und
Schränke für eine g Grammophonfirma her
geſtellt wurden, dem Gefangenen eine Hoffnung
geraubt hatte. Noch hatte Balke unter dem Ein-
druck des Verſtändniſſes geſtanden, dem er hier
in dem lichten Büroraum, vor dem oberſten Be
amten dieſes Hauſes war, da ſtieß ihn
der Direktor ſelbſt dorthin, wo der große Kampf
ſeiner harrte. Er hatte widerſprechen wollen,
bitten, man ſolle ihn in einem anderen Teil der
großen Fabrik arbeiten laſſen, ſchreckte aber ſogleich
vor einer Erörterung über den Grund ſeiner Ein-
wendung zurück. Mit gutem Recht würde ihn der
Strafanſtaltsleiter fragen, warum er nicht in die
Tiſchlerer gehen wolle. Und dann? Sollte er Ro-
ſenow angeben? Sollte er gleich als Verräter auf-
treten? Etwas anderes wäre es nicht geweſen.
Wieder geriet er in die Sackgaſſe, aus der es für
ihn keinen Ausweg gab: ſich vor den Gefährten
vergangener Tage in Sicherheit bringen, hieß, ſie
zu Feinden haben, ſie preisgeben.

Die eiſernen Geſetze der Zunft waren nicht ſo
leicht aus einem Hirn zu bannen. das immer nur
nach ihren Regeln, ihren Vorſchriften gedacht hatte.
Wer in ihrem Dunſtkreis aufgewachſen war, konnte
ſich kaum ihrer Macht entziehen. Sie hielten ihn
feſt, nur Gewalt vermochte ihm die Freiheit des
Hondelns wiederzugeben. Aber vor Anwendung
dic r Gewalt zitterte ſelbſt Balke. zu tief ſchonwad er der Unterwelt und ihren Regeln verfallen.

Der Arbeiter und ſein Recht
Aufklärungsvortrag bei den Kriegsbeſchädigten.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchä-
d Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter
bliebenen, Ortsgruppe Halle, d kürzlich ſeine
Mitgliederverſammlung ab rordentli
gut beſucht war. Zu
r (Halle) über das ma „Das Arbeitsrecht“. Eingangs ſeiner Ausführungen
ab der Redner einen kurzen geſchichtlichen Ueber
ick über das Entſtehen des Arbeitsrechts, das in

der Gewerbeordnung ſeinen Anfang nahm, mit der
fortſchreitenden nduſtrialiſierung tſchlands
ſich mehr und mehr entwickelte und ſchließlich mit
der Schlichtungsverordnu und dem Arbeits
gerichtsgeſetz im Jahre 1926 vorläufig abgeſchloſſen
wurde. mit war eine alte Forderung der Ar-
beitnehmer in Erfüllung gegangen. Brachte dieſe
Neuregelung doch an Stelle der bisherigen ein
ſeitigen Diktaturgewalt des Arbeitgebers die Mit
beſtimmung des Arbeitnehmers bei
dem Austrag von Arbeits und Lohnſtreitigkeiten.
Der Redner ſchilderte dann den Aufbau der Ar
beitsgerichtsbehörden und das Verfahren in Ar
in er hob beſonders die Billigkeit
und Einfachheit des Verfahrens hervor und be
tonte, daß derjenige am eheſten ſein Recht durch
ſetzen werde, der gewerkſchaftlich organi-
ſiert ſei, weil vor dem Arbeitsgerichten nur
Gewerkſchaftsvertreter, nicht aber
Rechtsanwälte zugelaſſen ſind.

Der Vortrag wurde mit großem Intereſſe und
lebhaftem Beifall auigenommen. Anſchließend
ſprach Kamerad Klemm über Hauszinsſteuer-
ſtundungen, über die Verteilung der angeſammel-
ten Deputatgelder an Zuſatzrentenempfänger und
über die diesjährige Weihnachtsfeier, die am
22. Dezember, 17 Uhr, im „ThaliaSaal“ ſtatt
findet. Mit der Feier iſt wieder eine Be n
von etwa 500 Kindern verbunden. Schl'eßl'
wurde auf die BrunoFreytag-Spende hingewieſen,
aus der noch Mittel zur Verfügung e An

c auf der Geſchäftsſtelle, Dryanderſtr. 10,
zu ſtellen.

Krawalle um die Nazi- Uniform
am Donnerstag vor dem Schwurgericht
Am Donnerstag, dem 15. Dezember, tritt das

Schwurgericht zu ſeiner letzten diesjährigen
Tagung zuſammen. An dieſem Tage, um 9 Uhr,
wird gegen den Arbeiter Paul Weiſe aus
Ammendorf verhandelt, der unter der Anklage des
verſuchten Totſchlags ſteht. Es handelt
ſich um Zuſammenſtöße, die ſich am 19. Juni, kurz
nach der Aufhebung des Uniformverbotes, in
Beeſen zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia
liſten ereignet hatten. Außerdem kommen am
Freitag, dem 16., und Montag, dem 19. Dezember,
ein Meineids- und ein Abtreibungsfall zur Ver-
handlung.

Die Geſchäftslage in der Brauinduſtrie.
Aus dem Gecchäftsbericht der mitteldeutſchen

Engelhardt- Brauerei AG., Halle, deren
Generalverſammlung den Abſchluß für i931 e
mit 5 Prozent (im Vorjahre 6 Prozent). Divi
dende genehmigte, jſt z exiehen, daß der Wo
ſatz in der erſten Hälfte Vridi reehene a
rückläufig war, während die ite Jahreshälfiet brachte. üm tz deseine Abſatzbelebun rVorjahres wurde aber trotzdem nicht erreicht. Die
Mälzereien wurden bereits Anfang Oktober n
Betrieb genommen. Es beſteht die Abſicht, ſie
voll zu beſchäftigen. Die weitere Entwickluagg
wird im weientlichen davon abhängen, ob das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm den erhofften Auf
ſchwung bringen wird.

Die eieg ndethe Se ingte denterſen Angeriger
tag, ſtattfinden eihna e 4Abonnenten hahen freien Eintritt. (Siehe heure

s

Ei loſe Nacht l inte als erſich früh gen hob wink Früh
ſtück zu ſich nahm, das ein Kalfaktor brachte. Mit
dem Oeffnen der Tür wurde es nicht ſo genau

nommen, einer zur Arbeit eingeteilt war.
an lie

draußen der Ruf des 3die Arbeitsſäle führte. Man trat hinaus und ord
nete ſig zu der Kolonne, deren einzelne Glieder
in die Räume der Fabrik verteilt werden ſollten.

Eigentlich ſah Bruno Balke hier erſtenmal
ſeine Schickſalsgenoſſen, und ſie ſahen ihn. Er
hatte ſich nicht um die Männer gekümmert, die
ugleich mit ihm eingetroffen waren; ſie waren
ihm belanglos vorgekommen. Außerdem hatte T
mit ihnen keine lange Gemeinſchaft gehabt.
aber traf er ſeine Nachbarn. Rechts von
hauſte ein Mann, deſſen Alter ihn in Erſtaunen
ſetzte; klein und unanſehnlich, mit einer Hornbrille
auf der Naſe, mit gekrümmtem Oberkörper tauchte
er neben dem herkuliſchen Balke auf Sein zer
knittertes. von einem grauen Schifferbart um
rahmtes Geſicht peres ich zu einem freundlicher
Lächeln. Es ſchien ein Balke nickte ihm zu

Die Tür zur Linken öffnete ſich erſt um Augen
blicke ſpäter. Der Jnſaſſe dieſer Zelle u g4
ges zu laſſen. „Na Wöllner, gut ausgeſchlafen?“
ragte der Aufſeher ſpöttiſch.

Der hagere, langſchlenkrige Kerl, dem ein
buſchiger, dunkler Bart über den Mund herabhing,
zuckte die Achſeln. Das war vielleicht ſeine tä
Begrüßung durch den Beamten. Er wandte
den Rücken, ohne ihn zu beachten.

Die lange Reihe der braunen Geſtalten ſetzte
ſich in Bewegung, die Treppe hinab. über den
Korridor, der ſich an Arbeitsſälen entlang zog.
Ein Teil der Leute blieb hier, wo ſie von einem
zweiten l übernommen und hinüber zur
Schuſterwerkſtatt oder zu anderen Betrieben
bracht wurden. Nicht mehr als zehn Mann
traten den erſten Saal.

(Fortſetung kolat.)

Eltern, denkt daran!
Die Organiſation Eurer Kinder i
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend
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Merseburg
Geſchaftsktelle: Telephon Rr 8888.)

Chronik des Wochenendes
Am Sonnabendmittag ereignete an derEcke Entenplan und Kleine Rttter ein Zu

ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einer Radſahrerin. Es ging jedochalles glimpflich ab, Perſonen wurden nicht verletzt.

Ebenfalls Sonnabend mittag wurde aus dem
Hausflur Gotthardi ſtraße 6 ein Herrenfahr-
rad geſtohlen. Täter natürlich unbekannt.

Der Geſchirrführer S. und die Hausangeſtellte
G., beide wohnhaft in Schmirma, wurden J enommen, weil ſie im Verdacht ſtanden, dem er

G. eine Brieftaſche mit zirka 150 Mk.
geſtohlen zu haben. Nach anfänglichem Leug-
nen gab die Hausangeſtellte auch den Diebſtahl zu,
bezchrigte aber den re ührer als Anſtifter.
De Brieftaſche konnte dem Beſtohlenen wieder
ausgehändigt werden.

TonbildBühne Leuna
Es war einmal ein e Graf, der ſo arm

war, daß er als Chauffeur ſein Brot verdienen
mußte. Der junge Graf hatte eben die Eigen
ſchaft, ſo bildhübſch zu ſein, daß ſich alle Frauen
in ihn vernarrien, ſobald ſie ſeiner anſichtig wur
den. Das war ſein Pech; denn kein Arbeitgeber
wollte ihn lange haben, da er ihren Frauen die
Kopfe verdrehie. hätte der arme junge Graf
verhungern müſſen, wenn er nicht einen alten
treuen Diener beſeſſen hätte. Dieſer ſorgte dafür,
daß ſein Herr doch wieder eine Stelle bekam, und
war bei einem ganz hohen Tier; einem JInduſtriePräſidenten Und Jier hätte der arme BVobby, ſo
nannten ſie alle den Chauffeur, da er ſich ja 37
als Graf bei einem ſolch „niedrigen“ Becn zu er

kennen geben durfte in jenen Zeiten v
Arbeit immer noch beinahe Glück gehabt. Denn
ſein neuer Arbeitgeber hatte keine Frauen im
Hauſe. Doch, das Unglück ſchreitet ſchnell. Der
Herr Präſident hatte eine Nichte. Und gerade in
ſie hatte ſich Booby bei einem Souper rettungslos
verliebt, ohne daß ſie gegenſeitig ihren Namen zu
erkennen gegeben hatten. Nun mußte die Prin-
zeſſin ſeines Herzens in ihm einen ganz gewöhn
lichen Chauffeur kennenlernen. Auf einer wunder
vollen Autoreiſe nach Italien läßt ſie ihn deutlich
den Abſtand ihrer gegen Stellung füh-
len. Aber die Liebe in ihrem Herzen ſiegt ſchließ
lich doch. Und beide liegen ſich in den Armen.
Ueberſchvift dieſes Filmmärchens: „Jch will nicht
wiſſen, wer du biſt.“ Allerdings auch wirklich ein
entzückendes Paar dieſe beiden: Liane Haid
und Guſtav Fröhlich. Szöke Szakallals treuſorgender Diener und Erſatz-Graf worgt in

erſchütternder Komik für den humorigen Ein
ſchlag des Films und wundervolle Landſchaftsauf
nahmen einer Reiſe nach der Riviera machen ihn
trotz ſeines unwahrſcheinlichen Inhalts ſchon

m rs Beiprogramm zeigt einen realiſtiſchen,
heiteren Spielerfilm und die UfaTonwoche.

Fremdenvorſtellumg g im Skadtkheater theke Halle

Operette „Liſelott“ von Künnecke.
Wir „Provinzler“ kommen gern nach Halle

zur Fremdenvorſtellung. Allerdings,
„Fremde“ ſind wir nun ſchon nicht mehr, ſondern
ute, alte Bekannte, Freunde des halliſchen
tadttheaters und ſeiner Bemühungen, gute Kunſt

dem Volke zu vermitteln.
Trotz des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes war

auch geſtern dem Rufe des Stadttheaters zahlrei
Folge geleiſtet worden, wenn auch nicht im ſonſt

Das wird aber ſicher bei dengewohnten m
nächſten Vorſtellungen wieder beſſer werden.

An der mit miß geſpielten Operette gefielvor allem die auegegeihnete Darſtellung. Alle

Rollen waren in guten Henrt Selbſt zwei Um
be etzungen wegen Krankheit (Haller ſtatt Herlt
und Lichtenberg ſtatt Vogler) änderten am
Geſamtſpiel kaum etwas. Hervorragend war die
Aachenſzene Robert Jungks. Die prägnante
Muſik Künneckes fand in W. Trolildenier
einen vortrefflichen peerproten Das Publikum
kargte nicht mit Beifall

Zuletzt ein Wunſch Auch wir von draußen
würden gern mal nächſtens in der Operette etwas
ehen, das nicht an einem Fürſtenhofe oder beim

ilitär ſpielt! By.
Werdet Mitglied

der Sozialdemokratischen Partei!

nur
Aue der SPD.Kreistagsfraktion wird unsgeſchrieben: v sef
Ueber die Tagesordnung für die Kreistags-

ſitzung am 9. Dezember 1982 iſt ſchon vor dem
Kreistage ausführlich berichtet worden. Ebenſo
iſt über den h Kreistages ſelbſt in der
Freitag und Sonnabend Nummer unſerer Zeitung
ein ausführlicher Bericht erſchienen.

Wenn wir heute noch einmal darauf zurück
kommen, um unſeren Parteigenoſſen
und Volksblatt“-Leſern die gatun der vdemokratiſchen Kreistagsfraktion zu einzelnen

Punkten der noch einmal deutlich
zu machen. Sowohl im Kreiſe wie auch ſonſt
überall ſind wir abhängig und beſtimmt von den
jeweils wirkenden taltenden Faktoren des
Staates und der Wirtſchaft in all ihren Teilen.
Es iſt der Sinn der materialiſtiſchen Geſchichts
i dieſe Gegebenheiten in Anſatz zu brin
gen: Wirtſchaftskriſe, Arbeitsloſigkeit, Notverord
nungen, ſtaatspolitiſche Vorgänge uſw. uſw.

die SPD. Fraktion nach dem Geſchäfts
bericht des Landrates ſofort mit der Kritik ange
S Jm. Gegenſatz zu dem kommuniſtiſchen

raktionsführer, der das Sowjetroß tummelte,
aber auch im Gegenſatz zu dem bürgerlichen
Redner, der den Wunſch vortrug, daß die Steuern
nicht erhöht werden, ſetzten ſich drei unſerer Ge
noſſen mit den Ausführungen des Landrates
kritiſch auseinander. Daß dabei die

harten Sparmaßnahmen auf kulturellem und
fürſorgeriſchem Gebiet ſcharf abgelehnt

wurden, wird niemand anders erwartet haben
So entwickelte die Fraktion folgerichtig aus den
geitderten ſtänden einen Antrag auf beſon-

re Unterſtützungsmaßnahmen durch
das Reich und das Land Preußen beſonders aus
den 60 bis 80 Millionen Mark monatlicher Er

bei der Reichsanſtalt und forderte die
teuerung der „Toten Hand“ durch das Reich

und die Zurverfügungſtellung des Steuerauſkom
mens an die Gemeinden und Gemeindeverbände

„Saalezeitung“ empfehlen wir an dieſerStelle das Studium des Grunderwerbsſteueroeſetzes

von 1919.) Unſer Antrag wurde im erſten Teil
vom ganzen Kreistag, im zweiten Teil mit unſe
ren und den Stimmen der KPD. angenommen

Unſere Fraktion war ſich klar darüber, daß
ur Behebung der Notlage breiter Volkeſckchten
ie Durchführung eines großzügigen planmäßigenArbeite hafſunebredra wen ge

fordert werden muß, wie es jetzt im Reichstag von
unſeren Genoſſen in der Form des „Geſetz
entwurfs zur Belebung der chehen
iſt. Da der Saalkreis unter der Kriſe beſonders
zu leiden hat, hat es die Fraktion für unerläßlich
erachtet, dem Kreistag einen Dringlichkeitsantrag,
den wir vorige Woche veröffentlichten, vorzulegen.
Bezüglich dieſes Antrages zur Behebung der
Clendslage der Erwerbsloſen und
Rentenempfänger muß geſagt werden,
daß wir dem

Antrag die ich geforderten Deckungse beigegeben rin
hatte die Deckungsvor „peren“) Jedoch wurden unſere Deckungsvor-

ſchläge vom als „nicht genügend“
bezeichnet. Jntereſſant iſt dabei, daß der Land
rat ausführte, daß er ſelber und auch kein anderer
Menſch beſſere Deckungsvorſchläge machen könne;
es gehe eben jede Deckung auf Konto Fehrberrag
des Kreisetats. Ein in der e

nell gefertigter EventualDringlichkeitsantrag
nte aus den gleichen Gründen nicht beraten

werden. Deshal e unſere Kreisausſchuß
mitglieder von der Fraktion den Auftrag erhalten,
die Angelegenheit im Kreisausſchuß weiter zu
verfolgen.

enn ausgeführt worden iſt, daß die Richt-
ſäte durch die letzte Kürzungsbeſtimmung nach
und nach den Sätzen der Stadt Halle z
werden ſollen, ſo ſtehen wir auf dem Standpunkr,
daß das eine ſchwere und ungerechte Benachteili-

Nachwort zum Kreistag
gung unſerer SaalkreisErwerbeloſen bedeutet

nun die Stadt Halle hat eine wer beſſer
ausgebaute Jndividual-Fürſorge, was bei uns
vorher durch die etwas höheren Richtſätze als aus-
geglichen gelten konnte. Jetzt aber müſſen wir
mit allem Nachdruck verlangen, daß re der
Kreis dara t, dieſe individuelle Für-
ſorge ebenfalls den halliſchen Verhältniſſen anupaſien, das heißt weſentlich zu verbeſſern.

Leider zeigte es ſich auch bei einer ſolch ernſten
Angelegenheit wieder, daß die

KPD. Vertreter in der SPD. den Hauptfeind
ſehen, anſtatt mit der SPD. (wie wir es von
ihnen direkt verlangt haben) gemeinſam gegen

die Verſchlechterungen anzukämpfen.

Der Aufnahme einer Anleihe von
25 000 Mk. für den Ausbau der Augenklinik
zuſtimmen, war für unſere Fraktion eine Selbſt
verſtändlichkeit. ir wollen nicht Abbau, ſondecn
Ausbau und Verbeſſerung des Geſundheitsweſens.
und die Augenklinik wird von Kreisinſaſſen ge
nau ſo in Anſpruch genommen wie von Kranken
der Stadt Halle. Es iſt für die KPD. ſehr kenn
zeichnend, ß ſie die Aufnahme der Anleihe
ablehnte.

Wegen der Vorſchläge zur Beſetzung des Landratsdoſens können wir auf die in unſerer Partei

Auffaſſung verweiſen. Dieſe Auf-
aſſung in bezug auf die Vorgänge in Preußen

hat unſer Genoſſe Möller (Halle) in einer Sitzun
des Preußiſchen Landtages in aller Deutlichkeit
und Entſchiedenheit len Wir haben uns
in Wegen dieſer klaren Sachlage nicht an en
Vorſchlägen beteiligt und dies in der ſchon ver
öffentlichten Erklärung zum Ausdruck gebracht
Jm übrigen werden wir noch Gelegenheit haben,
auf andere x einzugehen und alle gewünſch-
ten Auskünfte zu erteilen, wenn die Genoſſen der
Kreistagefraktion im Anfang Januar in allen
Gegenden unſeres Kreiſes bei den in Ausſicht
enommenen Kommunal- Konferenzen
prechen werden.

Zum Schluß ſei bemerkt, daß unſere Genoſſen,
die als Zuhörer der Kreistagsſitzung beigewohn

n, erfreut waren über die klare und ziel
ichere Haltung unſerer Kreistagefraktion. Wenn
ie SPD.Fraktion auch die zur Zu kleinſte iſt,

ſo hat ſie es doch verſtanden, ihre lüſſelſtellung
auszunützen, was hoffentlich dazu v rragen wird,
die ſozialdemokratiſche Bewegung im Saalkreiſe
weiter vorwärts zu treiben.

Kindtaufe bei Hitlers
Hohenthurm. Am 10. Dezember 1932 hielt die

hieſige Ort der SPD. im Lokal Neumann
ihre Mona ammlung ab. Nach Erledigung
verſchiedener dem Ernſt der Zeit entſprechenden
P kam dann im Verſchiedenen der Humor zu
nen Recht. Die Verſammlung konnte ſich über
ie am Sonntag ſtattgefundene Kindtaufe des

SA. Mannes W. Meinhardt herzlich auslachen.
M. hat nun ſchon der Reihe nach dem Krieger
verein und dem Stahlhelm angehört. Bei uns
Sozialdemokraten wollte er auch, ehe er zu den
Nazis ging, eine Gaſtrolle geben; wir haben ihn
aber abgelehnt. An der

Kindtaufe ſollte angeblich Hitler teilnehmen

und war halb Hohenthurm auf den Beinen, um
das Schauſpiel zu erleben. Der kürzlich von ſeinem
Kriegervereinskameraden verprügelte und jetzt den
Nazis angehörende Gemeindevorſteher Gieſemann
Seite an Seite mit ſeinen Töchtern, Jungfrauen
im Alter von 17 bis 18 Jahren, erwarteten mit
bebenden Buſen und großen Sträußen in der
Hand den großen Oſaf, aber leider vergeblich. Es
ließ ſich von uns nur nicht feſtſtellen, von wem
die Harrenden und Hoffenden an der Naſe herum-
geführt waren, von Hitler oder von dem Kind
taufsvater Meinhardt.

Das Weihnachtstheater für die Kinder
Wie in den vergangenen Jahren hat das

Stadttheater Halle auch in dieſem Jahr an die
Kinder gedacht v x u t „Dornröschen“, ein fröhliches Weihnachtsſpiel in 10 Bil-
dern. Es war einmal ein Königspaar, das hatte

[[„FJ C ITÄA

Kommuniſt glaubt Einheitsfront mit Bier
ſeidelſchleudern herzuſtellen

Osmünde. Die Mitgliederverſammlung des
hieſigen Konſum vereins am Sonnabend
enthüllte draſtiſch die Marodeure der Genoſſen
chaftsbewegung. Nichts als Haß und Verunglimp-
ung gegen alle diejenigen, die nicht unbedingt auf
ie 27 Genoſſenſchaftstheſen Moskaus ſchwören.

Jeder, der ſeine 5 geſunden Sinne beiſammen hat,
muß über die Methode der Skrupelloſigkeit dieſer
„SchreiRevolutionäre“ erſtaunt ſein. Gla
man doch, die Verwaltungsmitglieder dadurch
düpieren, indem man ihnen vorwarf, daß ſie ſich
über Beſchlüſſe des Aufſichtsrates hinwegſetzten.
Ja man nannte ein altbewährtes Aufſichtsratmit

lied, weil er die Anklage gegen die Geſchäftsrin zurückwies, einen Lügner. Ferner er
reiſtete ſich einer dieſer Revoluzzer als „Re

klamechef“ eines halliſchen Warenhauskonzerns
aufzutreten; indem er den Vorteil des Einkaufs
bei derartigen en an mitgebrachter
Wäſcheleine und Fenſterleder demonſtrierte. r
Lagerhalter Kretſchmar gab dieſen Heloten die

Lektion; bedeppert ſetzte ſich der „Re
ehe auf ſeine vier Buchſtaben. Aber die

Gemeinheit der AntifaMänner zeigte ſich während
der Diskuſſionsrede des Genoſſenſchaftlers Franz
Balthaſar in der Perſon des H. Franze.
Weil man Balthaſar nicht mit anderen Ar
gumenten beikommen konnte, war die

Gelegenheit für gün erachtet, als ereinen See quittierte, S
ſelbiger mit einem eewe in die Hüfte

warf.
Nur dem blitzſchnellen Eingreifen des Verſamm
lungsleiters und der Beſonnenheit der genoſſen
ſchaftstreuen Mitglieder war es zu verdanten, daßdie Verſammlung nicht im ſhwrren Tu
mult endete. Aber muß ſich nicht aus dieſem
allen ergeben, d einer rtei, die in ihrer
Wehrorganiſation ſolche Typen wie den Franze
organiſiert hat, ſich das Recht verwirkt, ſich Ar-
beiterpartei zu nennen. Warum wird in dieſer
Partei nicht das „Warnungsfanal“ unſeres Alt
meiſters Marx verückſichtigt, der die Arbeiterklaſſe
vor dem Lumpenproletariat warnte. Aber man
glaubt, trotz Konterrevolution ſich eben noch er
lauben zu dürfen, Gehäſſigkeitspolitik gegen ſozia
liſtiſche und ſoziale Gebilde der Arbeiterſchaft
führen zu können.

Genoſſenſchaftler, euch droht allerhand, wenn
ihr euch in das Fahrwaſſer dieſer Oppo

leute hineintreiben laßt.
Es zeigt ſich doch unbedingt eine Parallele zwiſchen
Hugenbergſcher und 27TheſenMethode. Hugen-
berg kam es darauf an fünf Wahlgänge für
1932 zu provozieren, um finanziell die ſozialiſtiſchen
Arbeiterparteien zu erſchöpfen. Nun geht man
daran, die größten Bollwerke der fortſchrittlichen
Volkskreiſe, die Genoſſenſchaften, zu berennen,
unter ſchmackhaften Parolen wie „Macht die Ge
noſſenſchaften zu roten Proviantämtern“.

Aber Halle ſteht uns als drohendes Menetekel
vor.

Nie wieder ErtingerPolitik! Her zu uns trotz
alledem. Tätigt reſtlos euern Einkauf in der Ge
noſſenſchaft. r Einkauf, den ihr in GEG.
Artikeln tätigt, iſt ein Stück Sozialismus. Raus
aus den Sumpf GEG. iſt Trumpf.

Franz Balthaſar (Osmünde).

Wilderer zu Waſſer
Ammendorſ. Jn dem Gehölz „Abtei“ in der

Nähe von Ammendorf, dort, wo ſich eine Hühner
farm befinder, wurden am Sonntag zwei Wilderer
von einem chutzbeamten bei ihrem Handwerk
betroffen. Die Wilddiebe ſchoſſen auf den Beamten
und entkamen zunächſt auf einem Kahn Von Be-
amten der utzpolizei Halle wurden ſie jedoch
feſtgenommen. Die bveiden, die aus Halle ſtam
men, hatten Jagd auf Haſen und Faſanen ge
macht. Zwei Trommelrevolver wurden ihnen ab
genommen.

Gröbers. Landarbeiter beſtohlen. Bei
dem Landarbeiter Dietze wurde eine Gans und bei
dem im ſelben Grundſtück wohnhaften Landarbeiter
Treuße drei Kaninchen geſtohlen.

r wollen wir nicht ſagen, nur noch, daß ein
roſch und ein auftreten. Das Märchen
iel mit Muſik und Tanz findet am Sonntag, dem

18. Dezember, e Es beginnt um 15 Uhr und
endet gegen 17.30 Uhr. Die Preiſe ſind ſehr
niedrig, für Lauben und Seſſel 1,50 Mk., Sperrſitz
und 1. Platz 90 Pf. und 75 Pf., und ſogar ſchon

für 25 Pf. gibt es Plätze. Wer ſeinen Kindern
eine Freude machen will, ſollte es nicht verſäumen,
ſie dorthin zu führen. Am 2. Weihnachtsfeiertag
wird als weitere Fremdenvorſtellung „Für eine
ſchöne Frau“, Operette in 3 Akten von

n.W. W. Götee gegebe

onfinenfal
r Jeters UnionTITAN
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Aweis Merseburg
Gefahren der Straße

Das naſſe ter und die ſtarke
Wölbung der Stvraßendecke brachten zwiſchen Grö
bers und Bruckdorf ein Magdeburger n

auto zum Schleudern. Das Auto e ſoebeneinen Fernlaſue überholt und geriet bei der
Rückfahrt auf die Straßenmitte nach rechts auf den
Radfahrweg. Von zwei entgegenkommenden Rad

ern wurde einer geſtreift und gegen einenum geſchleudert. Mit ſaſwerem ädelbruch

wurde er von dem Führer des Perſonenwagens in
die Klinik nach Halle überführt. Ein weiterer
Unfall ereignete ſich geſtern abend gegen 5 Uhr
am Ortsausgang von Großkugel. Der Anhänger
eines Tankautos der Brennſtoff AG. Leipzig, das
vom Hafen HalleTrotha kam, geriet ins Schleu-
dern kippte auf dem r Nach
kurzer Zeit traf ein Hilfswagen aus Leipzig ein,
um den umgeſtürzten Wagen wieder aufzurichten.
Die Unfallſtelle wurde in weitem Umkreis
ſperrt, da die Gefahr einer Exploſion beſtand,
weil der Tankwagen voll geladen hatte. Der Un
fall iſt um ſo merkwürdiger, als bereits einige
Stunden vorher ein Tankwagen an derſelben
Stelle umgekippt war.

Schkeuditz. Der Magiſtrat ſtimmte einem An
trag des Landwirts J. zu, J. gehöriges Gelände
nicht weit vom Zentrum der Stadt für Siedlungs-
g zu verwerten. Auf dem entwa 10 000 Qua

atmeter großen Grundſtück ſollen 24 Siedler-
ſtellen errichtet werden.

Gleſien. Seinen Verletzungen er-le gen. Vorige Woche wurde zwiſchen Gröbers
und Bruckdorf der Arbeiter Hermann Jantke von
hier von einem Auto angefahren und ſchwer ver
letzt der Klinik in Halle zugeführt Dort iſt er,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben,
nunmehr verſchieden.

Weißenfels. Wegen Vergehens gegen
das Republik-Schutzgeſetz verurteilte
das Schöffengericht den Arbeiter Sch. aus Neu
mark zu 3 Monaten und in den Zimmermann
S., ebenfalls aus Neumark, zu 4 naten Ge-
r S. hatte von Berlin das Organ des ver

enen Rotrfrontkämpfer- Bundes „Die Rote
Front“ beſorgt und Sch. hatte die Blätter ver
trieben.

Fireis Deſitascſ
Delitzſcher Stadtchronik

Hilfsmaßnahmen der Stadtverwaltung
Vor dem Hauptausſchuß des ſtädtiſchen Wohl

fahrtsamtes berichtete der Fürſorgedezernent über
die angeſichts der ſteigenden Not beabſichtigten
Maßnahmen des Wohlfahrtsamtes. Er führte aus,
daß es gelungen ſei, aus dem Etat etwa 11 000
Mark für dieſe Zwecke bereitzuſtellen. Aus einer
Konkursmaſſe gelang es dem Amte, zu günſtigen
Bedingungen Stoffe und Bekleidungs-
ſt ücke zu erſtehen, die verarbeitet werden und zur
Einkleidung von 200 Parteien Verwendung finden.
F3 etwa 1000 Mk. ſind Schuhe und Schuh

ohlen beſchafft worden, die an 125 Parteien
ausgegeben werden ſollen. Dann werden an alle
Wohlfahrtserwerbslofen, Klein und Sozialrentner,
Alu- und KruEmpfänger, Elternrentner und
ſonſtige Fürſorgeunterſtützungsempfänger Kohlenſcheine ausgegeben werden. Für Ledige
ſind 3, für Verheiratete 5 Zentner vorgeſehen. Es
werden damit 2010 Parteien unterſtützt und

9070 Zentner Briketts zur Verteilung kommen.

Er teilte ferner mit, daß bei den ledigen Erwerbs
loſen, denen vor einiger Zeit die Unterſtützung zum
Teil gekürzt wurde, eine Nachprüfung ſtattfindet,
um ihnen einen Ausgleich gewähren zu können.
Eine Senkung der Bezüge der Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger wie auch der Richtſätze ſei
weder von der Stadt noch vom Bezirksfürſorgever-
band geplant.

Der Zweite Bürgermeiſter betonte ausdrücklich,
daß an eine Mehrleiſtung, über dieſen Rahmen
hinausgehend, nicht gedacht werden könnte, da die
Mittel für Mehrbewilligungen nicht vorhanden
ſeien und auch innerhalb der geſetzlichen Grund-
lagen nicht geſchaffen werden könnten

Ergebnis der Obſtbaumzählung
vom 1. Dezember in Delitzſch: Apfelbäume: 5510
Foch und Halbſtämme, 1897 Niederſtämme und

Sr. Elend auf dem Eichsfeld

e enes, den meiſten nuntes Ländchen,
das Eichsfeld.

Acke und Viehzucht ſind die terwerbs
F77er auf dem Eichsfelde. Doch auf dem Ober

ich sfelde liegt auf ſteinigem Untergrunde
nur eine dünne icht fruchtbarer Erde, ſo daß
der E der Aecker für den Unterhalt der Be
wohner nicht ausreicht. Neben Ackerbau und

Fremde
ſtählt, ihn
macht.
In den letzten Jahren iſt ein gewiſſer Wandel

eingetreten. ie
Kaliwerke ſind größtenteils ſtillgelegt,

die Arbeiter entlaſſen worden. Die in der Fremde
tätigen Zimmerleute und Maurer durften dort
nicht weiter beſchäftigt werden, ſie kamen als
„arbeitslos“ zurück in die Heimat. Jn die
wenigen Arbeiten, die noch auszuführen waren,
teilten ſie ſich mit den älteren, in der Heimat
verbliebenen Arbeitskollegen. Sie fielen, ne
ſie „ausgeſtempelt“ hatten, der öffentlichen
ahrt zur Laſt.

Die Lage der Arbeitsloſen in den eichsfeldiſchenStädten t arger als die Erwerbsloſer in den

Großſtädten. Keine Hoffnung r ein wenig
Freude beim Erwachen, keine Befriedigung über
ein gelungenes Werk beim Niederlegen. Auch
ohne Beſitz von Grund und Boden erhalten ſie
bedeutend niedere Unterſtützungen, da die Groß
ſtädte der Ortsklaſſe A, teilweiſe auch der
„Sonderklaſſe“ angehören; alſo entſprechend höhere
Löhne gezahlt wurden. Die Unterſtützungs-
ſätze ſind vielfach ſo niedrig, daß nach Ab-
zug von Miete, Steuern und ſonſtigen Abgaben
ein

Barbet übrigbleibt, der pro Kopf und
ine 3 Mk. beträgt.

Jn Arbeitsloſenfamilien mit fünf und mehrKindern beläuft e Abzug von Miete und
Licht der veſtliche Barbetrag auf keine 25 Pf. je

Tag.
it ihren zumeiſt zahlreichen Familien

kämpfen die n Arbeitsloſen einen ver-
zweifelten Exiſtenzkampf von heute auf morgen,uchſtäbuch nagen ſie am Hungertuche, ſelbſt das

trockene Brot fehlt ihnen. Als Bettler
ziehen ſie umher. Die Gemeinden können nicht

ſelten die gzwangsläufigſten Ausgaben beſtreiten,

w. uhwerk ehe rer cht,ng u a aunur t müſſen Kinder der Schule fern
bleiben, weil der Vater wegen Mangels an Mitteln
weder neue uhe kaufen noch die alten beſohlen
laſſen kann. Es mangelt auch an Wäſche, bei
Kindern ſowohl wie bei E enen wen an
Hemden. Heizungsmaterial muß in den rn
geſammelt werden.

Beſonders arg iſt es in dieſen Familien um
den Geſundheitszuſtan eſtellt. Die
27 ſind unterernährt, oft krank und

Und es ekelt einen des furchtbaren Trauer
ſpiels; man erſchrickt, daß in ſo elendem ger
r es Leben entſteht und verderben ſo

ind einer ſolchen Mutter und eines ſolchen
Vaters! Jn Not geboren, in Not geſtorben,
wie Werden und Auflöſen ein nutzloſes Leben.

l verſuchen öffentliche Fürſorge und werk
tätige Karitas, die beide überlaſtet ſind, ärgſter
Not abzuhelfen; wohl hat der Landrat des Kreiſes
Worbis ſeine Kreiseingeſeſſenen zur Winterhilfe
für die Allerärmſten aufgerufen; wohl hat der

tändige Reichstagsabgeordnete die Regie salen auf dieſe Zuſtände aufmerkſam gemacht,

o

was bedeutet alles gegen ſolches Elend und
ſolche Not. Almofen

„Almoſen ſind ein r Flickwerk! Was
iſt denn einer Familie damit gedient, daß ſie neue
Strümpfe bekommt. Bleibt ſie nicht auch mit
neuen Strümpfen im Elend? Geſunde
r r ſchaffen, Verhältniſſe geſtalten,
daß niemand ein Almoſen nötig hat, das iſt das
Richtige!“ ſagt ein vielgeleſener riftſteller der
Gegenwart.

elch furchtbares Ende wird dieſe Tragödie
nehmen Der Baumartkt liegt trotz verſchiedenſter
Ankurbelungsverſuche nach wie vor völlig brach.
Die Hausbeſitzer ſind kaum in der Lage, not-
wendigſte n r zu laſſen, da diearbeitsloſen Mieter die Miete nicht oder
nur teilweiſe r können.

Daß der Radikalismus verſucht, auf dem
Eichefeld ſeine Kreiſe zu ziehen, bedarf wohl
keiner Erörterung. Jn dem beſonders ſtark ge
fährdeten Kreis Worbis, wo die Arbeitsloſigkeit
ſich ganz verheerend auswirkt, entfalten die Kom
muniſten ſtarke Propaganda, beſonders bei den
arbeits und ſtellungsloſen Jugendlichen. Den

nzen Haß, den ſie durch eine verbitterte, erſtickteWagead, durch Not und Elend, durch Armut und

Bettlertum getragen haben, dieſer Haß trifft nun
Volk und Staat. Sie glauben im Bolſchewismus
ihr Heil zu finden, die letzte Rettung.

Buſchbäume, 894 Spalierbäume. Birnbäume:
3202 Hoch- und Halbſtämme, 942 Niederſtämme
und Buſchbäume, 430 Spalierbäume. 3786 Pflau-
men und Mirabellenbäume, 1866 Süßkirſchbäume,
4660 Sauerkirſchbäume, 473 Pfirſichbäume, 146
Aprikoſenbäume, 87 Walnußbäume. r

Jhre Kollegin beſtohlen.Creufitz.
Aus einem verſchloſſenen Koffer wurden einer
Hausangeſtellten von ihrem Spargeld 5 Mk. ent
wendet. Die als der Tat verdächtige Stütze Klara
Tolle, welche mit der Beſtohlenen gemeinſam eine
Kammer bewohnt, konnte des Diebſtahls über
führt werden. Die reuige Sünderin (ein früherer
Fürſorgezögling) will der Beſtohlenen den
erſetzen.

Gollmey. Wführungen von Pflaſterarbeiten wird die Pro
vinzialſtraße Düben-- Leipzig innerhalb der Orts-
lage re allen Verkehr bis auf weiteres geſperrt.
Die Umleitung erfolgt auf den Straßenverbindun-
L von km 10.2 über Göritz--KleinWölkau nach

r Provinzialſtraße km 13,6.

I T
Eine Feier der Roten Falken

Die Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde
hatte Eltern und Geſinnungsgenoſſen nach dem
„Volkshaus“ geladen, wo die Gruppen der Kinder

eunde eine Feier geſtalteten. Ein recht buntes
rogramm hatten ſie zuſammengeſtellt. Muſik,

Geſang, Tanz, Sprechchor und Spiele wurden den

erre. Wegen Aus-

Anweſenden vorgeführt, und immer mit beſtem
Erfolg. Lachende Freude ging durch den Saal,
als die Neſtfalken, das ſind die 6- bis Sjährigen,
mit Hingabe und Exaktheit ihre Vorführungen
machten. Dann folgten die Jungfalken mit Spie-
len und Tänzen, und die Rotfalken, die 12- bis
14jährigen, boten Ernſtes und Heiteres. Das iſt
die richtige Umgebung für Arbeiterkinder, unter
Obhut von verantwortlichen Helfern eine lebendige
und zielbewußte Freizeitgeſtaltung den Kindern zu
ſchaffen. Darum ſchickt Eure Kinder zu den Kin
derfreunden, laßt ſie Rote Falken werden.

Eine intereſſante n rn führte am
Sonnabend und Sonntag der Republikaniſche
Büchervertrieb durch. Jn Nebenräumen des „Volks-
hauſes“ war auf langen Tiſchen Literatur jeder
Art zur Ausſtellung Fran Die Veranſtaltung war
daher auch gut beſucht, ein Zeichen, daß auch die
peiterſchaſe trotz aller Not Jntereſſe an Büchern

Areis Sccweimita
Zwei Wilderer feſtgenommen

Herzberg. Von der Polizei wurde nach vor
v Hausſuchung ein Arbeiter aus Herz-

erg und einer aus Bicking feſtgenommen. Beide
haben ein Teilgeſtändnis elegt, im Jagdbezirk
Gräfendorf gewildert zu haben. Sie gaben nach
anfänglichem Leugnen den Abſchuß zweier Rehe

„Dös iſcht a Narr!“
Ausgelachte Erfinder

Roſegger wurde als kleiner Junge von einem
Bauern zur Wallfahrt nach Mariaſchutz mitgenom
men. Als der Alte von oben den erſten dampfen
den Eiſenbahnzug ſah, rief er aus: „Schau, ein
ſchwarzer Wurm, der Tabak raucht!“ Wir
hatten uns vorgeſtellt“, erzählt Roſegger, „daß an
die Maſchine nur ſo etliche Steiererwäglein ge
ſpannt ſein würden, und nun hingen ganze
Stadthäuſer dran, zu deren Fenſtern lebendige
Leutköpf herausſchauten.“ Aber freilich bei
einem „Teufelswerk“, wofür das Ganze galt, waralles nögüch Gar mancher kratzte hinter den

Ohren und meinte: „Beim Dampfwagen iſt doch
der Teufel dabei!“

Das glaubten auch jene Theoretiker, die haar-
ſcharf „bewieſen“ hatten, daß eine dauernde Be
wegung von Stahlrädern auf Stahſſchienen un

t ei. Daß überhaupt eine Fortbewegung
mittels Dampfkraft undenkbar ſei, wies der fran
zöſiſche Phyſiker Bernoulli mathematiſch nach.
Seine Arbeit wurde zwar von der Pariſer Aka
demie preisgekrönt aber die Eiſenbahn
dennoch. Der Bernoulli des Dampſſchiffes hi
Lardner. Dieſer engliſche Profeſſor wies wiſſen

ich nach, daß man eher zum Monde fahren
ne, als mit dem Dampfer auf dem Ozean. Ein

Jahr darauf, 1819, fuhr der erſte Dampfer, die
„Savanna“, über den Ozean. Als BenjaminFranklin (ungefähr 1740) den Blitzableiter er
fand, dichtete man noch keinen lateiniſchen Hexa-
meter auf ihn, der beſagte, er „dem Himmel
den Blitz entriſſen“, ſondern lachte ihn weidlich
aus. a r Leuchtgaſes inEngland, hatte nicht das gleiche Schichkſal,

Gasbeleuchtung in Paris einführen wollte, weil
dieſer dumme Kerl eine Lampe ohne Docht bren-
nen wolle.

Damals glaubte man den Gelehrten mehr als
den eigenen Augen, ſonſt hätte ſich ganz Paris
von der Brennbarkeit des Gaſes überzeugen
können. Lebon zeigte nämlich vom 1. Brumaire
1801 an ren 10. a gegen ein Eintrttsgeld
von drei Frank ſeine Thermolampe, in der Gas
ſogar ohne Docht brannte. Sein Anerbieten, aus
Waldbäumen Leuchtgas zu machen, wurde ab
gelehnt. Er ſelbſt wurde am Morgen der Krönung
Napoleons, dem 2. Dezember 1804, in denChamps Elyſées erſtochen, und kam es, daß in
Paris erſt im Jahre 1818 Gaslaternen brannten,
während ſich Birmingham ſchon ſeit 13 Jahren
dieſer Errungenſchaft erfreute. Berlin kam aller
dings noch ſpäter dran.

Heute weiß jeder, Meteorſteine fallen vom
Himmel. Vor anderthalb Jahrhunderten wußten
das ſelbſt die gelehrteſten Männer nicht, und als
einer der Pariſer Akademie die Entdeckung vom
immliſchen Urſprung dieſer Mineralien unter

itete, erklärte man ihn für einen Eſel. Jeder
wiſſe, daß es im Himmel keine Steine gebe, darum
können auch keine von dort herunterfallen. Das
war doch ſonnenklar. Das Votum wurde ſo ent-
ſchieden verlautbart, daß Muſeumsditektoren ſolche
aus der Höhe gefallenen Maſſen einfach weg-
warfen, um ſich nicht S blamieren. So geſchah
es in Paris mit den Steinen, die 1768 zu Luce
und 1790 zu Barbotan fielen. Erſt als es zu
Laigle in der Normandie im Jahre 1803 Meteor-
ſteine hagelte, war es dem franzöſiſchen Phyſiker
Biot möglich, das Vorurteil der Akademie end
gültig zu zerſtreuen.

Exwa um dieſelbe Zeit, als man in Paris
über die „Wahnidee“ der vom Himmel gefallenen
Maſſen lachte, machte man ſich über den Arzt und
Forſcher Jean André Peyſonnel luſtig. ieſer

zu. Da auch Rehe verludert und in Schlingen

hatte nämlich die hirnverbrannte ee vertreten,
die Korallen ſeien Tiere, während ihre Pflanzen
natur doch der geſamten Akademie, ſamt ihrem
Vorſitzenden Réaumur, klar war. Peyſonnel er
lebte den Triumph ſeiner Entdeckung ebenſowenig
wie ſpäter der genannte Lebon. Jm Auslachen
war die Körperſchaft überhaupt groß. De n
Schickſal verfiel bei ihr Ediſons Sprechmaſchine.
Als Dr. de Mouzel der Pariſer Akademie zum
erſtenmal dieſe Erfindung vorführte, ſtürzte
der hervorragende Humaniſt Bouilleaud wüte
auf den Referenten und ſchrie ihn an, die illuſtre
Verſammlung laſſe ſich nicht von einem Bauch-
redner zum Narren halten. Davon ließ er ſich
nicht abbringen, und noch ein halbes äter
erklärte er, es ſei völlig ausgeſchloſſen, daß ein
elendes Metallſtück den edlen Klang der menſch
lichen Stimme nachahmen könne.

Und hat man ſich nicht noch um die Jahr-
e über die Luftſchiffer luſtig gemachc?

ine reizende n te erzählt der WienerSchauſpieler Rudolf Tyrolt: „Als iſt im
Jahre 1899 auf Daſerpie in Stuttgart weilte, fiel
mir eines Abends in einer Ecke des Speiſeſaals
meines Hotels ein äußerſt lebhafter alter Herr
auf, der mehreren Offizieren etwas zu demon-
ſtrieren ſchien. Jch fragte meinen Tiſchnachbarn,
ob er den Herrn kenne. Darauf antwortete der
biedere indem er mir im Tone gut-mütigen Bedauerns zuflüſterte: „Dös iſcht a Narr!

Ein Gr in Der guat Ma moint, erkenn du Luft fahre!““

Walzer aus Wien
Melodien von 85537 Strauß, vom

Vater und vom Sohn,; unſterbliche Klä
im Dreivierteltakt, die kein Foxtrott und kein

verdrängen kann, das iſt das neue Pro

Schwere Strafen für Jugendliche
Vor dem hieſigen Schö e es hatte ſich eine

inbreche wegenvierköpfige endliche cherbande
mehrerer Straftaten zu verantworten. Der Haupt
rädelsführer, ein 19jä war e Willi B.
aus Trieſtewitz, iſt bereits wegen verſuchten Tot-
ſage und mehrerer Diebſtähle vorbeſtraft. An
einen Diebſtählen beteilig gele ein, waren

mit angeklagt der 17jährige Tiſchlerlehrling Guſtav
M. aus Arzberg, der 19fährige Schloſſer Kurt O
und der 20jährige Landarbeiter Walter K. aus
Trieſtewitz. B. hatte einem Budenbeſitzer auf dem
Pfingſtmarkt 1931 in Torgau zwei Ringe geſtohlenund ferner verſucht, einer gel rmarktsbeſucherin

ortemonnaie aus der Taſche zu ſtehlen. e
der twirtſchaft J. in Trieſtewitz ſtahl er Zi-
garetten und dem rleutnant B. aus To
eine Tabakspfeife und Hornbrille. Als der Be
meindevorſteher Sch. von Arzberg am 2. Oktober
d. J. bei einem Vergnügen war,

er gewaltſam in deſſen Wohnung ein
aus der Kommode eine goldene Uhr

und 18 Mk.
Mit dem Angeklagten M. hat er mehrere Dieb-ſtäßle autgehe Jm November vorigen Johres

tahlen ſie dem Gaſtwirt M. in Arzberg Figa-
vetten, einen Rundfunkapparat und Jm

ruar 1932 dem Gaſtwirt J. 30 dem
Pfarrer H. aus Arzberg 50 Mk. und aus Sammel
büchſen der Kirche 7 Mk. Ein Verſuch, in die
Rittergutsverwaltung I 4
mißlang. Später hat auch M. bei dem Kaufmann
g in Arzberg allein verſucht, einzubrechen. Jm

ittergut Trieſtewitz haben alle vier gemeinſam
drei Sack Weizen geſtohlen.

Das Gericht verurteilte den Glasſchleifer B.
aus Trieſtewitz wegen ſechs ſchwerer, zwei ver
ſuchter ſchwerer und zwei einfacher Diebſtähle

einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus.
Der Angeklagte M. erhielt wegen fünf ſchwerer
und drei verſuchter ſchwerer Diebſtähle 9 Monate
Gefängnis. Die beiden anderen Angeklagten er-
n je 3 Monate Gefängnis wegen ſchweren

iebſtahls.

Die Arbeiterwohlfahrt beſchert
Wie alljährlich, ſo fand auch in dieſem Jahre

am geſtrigen Sonntag eine Weihnachtsfeier ſtatt,
die gemeinſam von der Sozialdemokratiſchen
Frauengruppe und der Arbeiterwohlfahrt durch
geführt worden iſt. Der „Bürgergarten“Saal waron lange vor Beginn überfüllt. Leuchtende Kin

eraugen erfreuten ſich mit großem Beifall des
Gebotenen Jm Namen beider Gruppen begrüßte
Genoſſe Fraenkel die Anweſenden und betonte da
bei, daß es trotz der größten finanziellen Schwierig-
keiten auch in dieſem Jahre möglich war,

130 Kinder und 30 Sozialrentner zu beſchenken.
Alt und jung ſaß vergnügt bei Kaffee und Kuchen.
Die Kinderfreundegruppe zeigte ein Märchefiſpiel,
welches mit m Beifall aufgenommen wurde.
Für Erwachſene ſoll es in der nächſten Zeit noch
einmal aufgeführt werden. Zum Schluß wurden

J i r in denähſtunden rbeiterw angefertigt wurden. Die Alten erhielten jeder ein ropes Lebene-

mittelpaket.

Vom Freiwilligen Arbeitsdienſt
Annaburg. Durch Beſchluß des Hauptarbeits

amtes Erfurt tritt auch hier im Freiwilligen Ar-
beitedienſt ab 17. Dezember für längere Zeit eine
Pauſe ein. Zur Zeit wurden in den zwei Anna
burger Oberförſtereien von 210 Jugendlichen

benräumung, Wegebauten und ſonſtige Kultur
arbeiten ausgeführt. Die Witterungsverhältniſſe
betrachtend, könnten auch weiterhin noch viele
Arbeiten erledigt werden Wie verlautet, ſollen
im Frühjahr 1933 dieſe Arbeiten erneut auf

nommen werden unter Errichtung eines ge
nen Lagers, in dem die freiwilligen Arbeits

ienſtler untergebracht werden ſollen. Selbſt
verſtändlich will man nach dem Muſter anderer
ager dann auch dort den Wehr port ein-

n. Bis jetzt haben ſich alle W
gegen Einführung der ſogenannten Marſchtage
energiſch zur Wehr geſetzt.

n des Walhalla Theaters und ſeiner ſo be
iebten Künſtler. Kein Wunder alſo, wenn das

Dheater ſchon lange vor Beginn der Vorſtellung
bis auf den letzten Zeeeß üllt iſt. Kein
Wunder auch, wenn das um mit dem
Beifall auf offener Bühne nicht kargt und eine
Wiederholung nach der anderen folgt.

Die Entwicklung des jungen Strauß rollt vor
unſeren Augen ab, wie er mit ſeinen ſieghaften
Melodien gern herausmöchte und wie er auch auf

P.
nig, nicht rängen und nicht kränmöchte. Ckne t die er nicht auf-

ten konnte, denn ſeine Melodien eroberte
Herzen der Wiener, ſie gingen in die Füße

der tanzluſtigen Wiener und Wienerinnen. Und
alles j dem neuen Walzerkönig zu, das
Alter mußte vor der Jugend zurücktreten.

Walzerklänge klingen durch den
Raum, alles ſummt und ſingt und iſt begeiſtert
Und dieſe Prae rn überträgt ſich auf die
Künſtler, die mit einem kaum beſchreibbaren
Temperament ſpielen.

Johann Strauß Vater JuliusWitte) und auch Johann t er
G h gut geſpielt und geſungen,nen Erfolg konnte auch Raymund Bött-
cher als Zuckerbäcker Ebeſeder r ſich
verbuchen, der zuſammen mit Guſtav Bert-ra m und Max Stojewfky für den nötigen
Humor ſorgte. Guſtav Bertram wie immer ein
unübertvefflicher humorvoller Schneidermeiſter,
S ſein nicht minder S SprößlGret r war eine feſche Wienerin,
ſich im Sturm die Herzen der Zuſchauer erob e.
s erwähnen noch Trude alden ilgräfin Baranskaja und Editha Bo n.
Georg Haupt als llmeiſter ſorgte füre

Walther 4 K.
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Wer jührt zum EuropaGpiel?

Arbeiterſport vom Sonntag
nen itieden im Kreismeiſterſchaftsſpiel

BurgörnerAltdorf Bernburg
Kreismeiſterſchatsſpiele

Fußball:
Fortuna Borleben Turner Aſchers

Bernburg 1:1

m 6. Bezirk
er Beuchliz l Naundorf l 13 (0:2).

n gutes und iel rten diI. Manne ren r n ngsſ eſpiel
See ne den W geh ſegte ein

i

r beſſer zuſammen i e driſt
t verhindern. Ein Drän vor Naun

ienten Ehren
Naundorf auf alle t twer wen der Sturm S

ſchwach und unentſchloſſen.

r x vent II 5:0 (3:0).
ten Naundz e h o echte die nd S irg

Jahn Merſeburg I Fichte Halle I 5:6.

e e den ebeſt

Nach einem harten Ringen erzielten die Gäſteeinen dnappen Sieg. 2
Im 8. Vezirk

Bitterfeld J Holzweißig I 2:24 (1:2).
z konnte in dieſem Spiel ihre letzteNiede wieder gut machen. i eld 4

konnte ſchon in Wir eerge
reiten To ndee e z rihnen auch

n

pielten nun auf Ausgleich, was
ten wieder

Es gelang Holzweißig kurzt 2:1 ethöhen. Nach der Pau
ielte hl Jeiſweiſe überlegen und J

chluß noch zweimal währendSitterfeld dem nur noch ein Tor entgegenſetzen

Handballe

Spiele am

Stedten I Höhnſtedt 1 120 h
ins Spiel was von dem Schiri ſtets unterbunden
würde. Nach 10 Minuten P 2 einSie von H. rlichkeitdas Feldverlaſſen, worauf die ganze u aft mitging.

Hwintſchöna I Schwimmer Ammendorf I.
20:2 (5:1).

Bis Halbgeit war es ein offenes Spiel, auch dieAngrifſsreihe der arbeitete i
bei der ſehr guten Hintermannſchaft von Z.ur See Nach dem Seitenwechſel ver

der Gäſte, und ſo kam dertzbeſitzer zu dem hohen Ergebnis.

Geſellſchaftsſpiele:
Fichte umwendor Ib C Halle-Süd 1
Vor Halbzeit mit c im Rücken, waren die

Hallenſer überlegen. Durch gute Stürmerleiſtun
z e re Erfolge. Nach Halbzeit warv A. u ſogar e

nicht r einzu
We e S a re äußerſt fair durch

m I Döllnitz I 3:3 (1:2).
auch in Spiel beide Mannſchaf-

ten in ſtärkſter Aufſtellung ſpielen konnten,
Röſſen das ganze Spiel ſogar nur mit 10 Mann

wurde doch äußerſt flott und fair ge
W beging zuerſt den Fehler, denWie voll zu t Wunt wer T

vor wodur nitz in ebergewichtdie vrſte e für ſich entſcheiden 2
ie Spielweiſe wurde dann aber beſſer und derDhinee Torwart bekam genügend Beſchäftigung.

Eintrittskarten und Eintrittspreiſe
(Einheitspreis) 50r m er ev cht bt. Die e Ledie S Be e in e r rig

eiAuswärtige Vereine wele G
Be wegt Verſand rer wehen 5 Vrehe

orto odererhalten wer 10 eibertauften Vorverkaufs
arten gindertarten au S t 1 Freikarte e
e a We mit Vorverkau e en

Führungen durch Leipzig
r und Vereine, die am Weihnachtswontag an

1äßlich des EuropaMeiſterſchaftsſpieles Deutſchland gegen
Polen vormittags in einem Rundgang Leipzig kennen lernen
wollen, werden gebeten, ihre Wünſche der Sächſiſchen
Spielvereinigung Bezirk Veipzig, vieC. 1, Zeiher Stratze 82, E. II, mitzuteilen. Für die Betigung der Bundesſchule iſt die Bekanntmachung der da

ſchulleitung zu beachten.

Schlafgelegenheit in Leipzig

Seund W Unterkun werden e nBezi ein e e Spielvereinigung BeBee eWie e eelhehen

eine ſehr harte Note

n Gäſten den Vereinswett8:4 Toren überlaſſen.

Ramſin l DeſſauTörten l 3:4 (1:3).
Die aus dem Anhaltiſchen hatten einenr v e Vom Anſto t m ſekte ſofort ein

e S r inerſten Zeit nicht r unutzten die Gäſte Sie Per

etwas mehr vom aber die Stürmer ver
ſämtliche Der Sturm deräſte war ſchußfreudiger und konnte bis zur

Pauſe dreimal einſenden, dem Ramſin nur ein
Tor entgegenſetzen konnte. Nach dem Seitenwechſel
war Ramſin wieder tonangebend und konnte bis
um Ausgleich aufholen. Törten ging zum End-
purt über und der Torhüter konnte nicht verhin

s z Törten kurz vor Schluß den Sieg für

konnte ſich in der
ſammenfinden, und das

Greppin l Roitzſch I 0:2 (0:1).
Roi trat mit voller Mannſchaft an und

konnte das Spiel mit etwas Glück gewinnen. Die
Stuvmreihe des Gaſt r viel Pech und
verſtand es nicht, die nen Momente ausunützen. Roitzſch ſpielte WKwag beſſer im

was ſie auch vor Halbzeit mit einem Tor be
ohnt wurden. Greppin verſuchte gung
was aber nicht gelang. Ein ſeit we Schuld
an der Niederlage trägt der Linksau von
Greppin, denn er mußte ein bißchen mehr mit den
Füßen ſpielen, nicht mit dem Munde.

Ramſin II Törten II 1:0.
Dieſes Spiel konnte Ramſin verdient gewinnen.

Ramſin Jgd. Törten Jgd. 0:3.
Ramſin Schül. Törten Schül. 0:1.

itz IFriſchauf un T Gute Hoffnung Trenuen
I 4:0 (2:0).

Das Spiel verlief und fair. Leider ver
mißte man den nötigen Kamnpfgeiſt. Beide Mann
len war weit unter r eigentlichen

chauf war die meiſte Zeit tonangebend.e h g W des n gut durch und hatten
Pech in ihren SchüſſWerhgan n II 3:2.

Serienende
Er wies mit Glück und Geſchick all r
lungsverſuche der T StürmerS konnte er allerdings den ku e

kommenden Au erreg des ener
Mit ers nicht. Röſſen dun e Spielers einen möglichen Sieg

doch im allgemeinen das unentſchied i ltat dem unde
Beuchlitz II Barnſtädt I 15:2 (7:1).

Bavnſtädt, mit 10 M legt Eden r aber r t i riel ausrichten.
eis I Schwimmer Ammendorf II 8:2 e

Damit rer ſich m die r. rnvu rer e 3 Gäſte mren icht, ſe geben ſch erſt beim

II 7:3.

Aus dem Kreis
Handball:
AnhaltDeſſau. Kochſtedt Alten 5:8. e

gen Meinsdorf 3. o 95 Deſſau 4
inKühnau 2:3. VorwärtsBernburg B e rg 9:7. Bobbau Vor

wärts Deſſau 7:7.

on Queiſ
Schlußpfi

Queis II

Braunſchwe Land. ren gegen
rege tedt 8:0. iBrüderſchaft tedt 4:0. Vonwärgs t
büttel Wacker Brau Brüde t
t

aſſerſport Brau iguſen 3:1. rnerbund e ſeiWagler Braun II 2:7. Verein a
e Braunſchweig Reichsbanner Braun

e De irksmeiſte r äReren* gewann 2 üverleg

n Freie r e i
n Meiſter vervär xder ehe verdrä e S

konnte den Anhalti

bur mit 5:4 bezwingen.Tee ſchlug die Vereinigten Turner
Burg 10:2. Freie Turner Gerwiſch gegen Fichte
Altſtadt 13:9.

7 ußball: z MBezirk. Wacker eben Mei 775:2. e Freie Turner m 3:2.
rieſen Eintracht Calbe 6:1.
uckau 4:1. Eintracht Süd Freie e

S 4:3. Olvenbeck Weitſtoß Magdeburg
rk. ia Deſſau Wacker Köthen1:4. e r Sportfreunde Bernburg

i Adler en r 6:1. Adler
reundee Wer Gr e etracht Braunſchweig 3:2. Braun

W ſchei Teutonia J Grür Wolfenbü1:2. n Shwan Weh Vraunſcwel 0:1.

Reulinge im SkiSport
deinchen den Troceularigg der Ratarfrennde

am Mittwoch, dem 14. Dezember, im Heim, Weini e mitbringen! Arbeiterortler, Weh im Einkauf von Winterſport
geräten von uns de

De gebe z bald

1:7. FreierTurntlus 69 s d

Internationale Rundſchau
v

e n anſtalte hrtbund, ſtarteten vombeiterA thun Voit, gut und
ſcher. Sie kämpften mit wechſelndem Er

a Fiſcher de gegen Jenſem, ſchlug am
ten Finnen Tumola u wertengegen den er Stochke. Jm Welte

wicht s Je den Norweger Ram ſt eund ve n Larſen. Auf der Abt
kämpften e e Kopenhagen,gner r en verrein z v atte ſich Lett

eſte Kämpfer für den 2. undDexmber verpflichtet und damit einen r
e Griff getan. Jm Weltergewicht ſchlug de

aſt o den Magdeburger Bartz, wahe 6 o s Landsmann e We

Meiſter r wer
raner

e

athletik im däni Den Arbeiterſport.

der t r dieſem i daathletikſpa des däni v en rte c ch re Leben. Auch r nter
e die W a Kusbanordeit t ſtocken. Ein

November wurde durchlreiche Beleinheng von

n ern zu einem az ar 1933 iſt i ein
t t,e

2

„Länderprogramm 1933.

e n a ae in Wien, gegenSchweiz in Zürich, Deutſchland s
Deutſchland and inTennis der Vioerländerkampf enutſchland, r a und Lettland

in Riga un Austrag kom

An Länderſpielen

Verband der Sozialtſtiſchen
Arbetterjugend

Bezirk Halle Merſeburg. Halle Harz 4244

Veranſtaltungen.
Bockwitz. Mont u 12. Dezember: Brett
Lauchhammer. meg den 12. Dezember: Unterltung: Rund um Lauchhammer. Sonntag, den

vie W z r: Weihnachtsfeier in Lauchhammer.
ienstag, den 13. Dezember: Arbeits

af. sabend. Donnerstag, den 15. Dezem
a Ba nd ESonntag, den 18. Dezember:

iger AbeMit den 14. r: Lieder

e a nEilenburg. Sorg den 12. Dezember: Turnen.
Mitwoch, den 14. Dezember Heiterer Abend.

Sonntag, den 18. Dezember: Heimabend.
Nord. Dienstag, den 13. mber:Lieder S Wnd. Freitag, den 16. Dezember: Lie

raturabend: Eine Fahrt durch das proletariſche
Deutſchland. Sonntag, den 18. Dezember: Halb
tagsf imabend.merſerarg en Dienst

e

ag, den 13. mber:Bunter Abend in der Seffnerſtraße. reitag,
den 16. Dezember: Dpſit hye Ausſprache.

3. Dezember: BunterLeunga. Dienstag, den
e

den 16. Dezember: Liederabend.n Fri Dezember: Künſtliche Schnee

Oberröblingen. Dienstag, den 18. DezemberFragekaſtenabend. 79

Norwegiſcher Saiſonausklang. Mit großerBefried ng ſieht der no iſ Arbeiteſpert
bund auf ſeine mmerlichen rfolge zurück.
Oktober ens eine Fußballändermannſchaftdes däniſchen Arbeite rn 16:3. dbel
e urd I Sprim Moß e Seale. „Jordal“ o verior 0:2. Der Länder
e im Boxen e Finnland brachte einen 5:3

n ein. Boyxſtädtewet
ten die Finnen 6:2.

kampfſtarker e
e erh.

rbeid e ehe Veranſtaltungen
zur Durchführung. Der Länderkampf mit Däne
mavrk wurde mit 6:1 ad Auch die däniſchen Ringer waren ſ

Der 3. Schuß
um die Europameisterschaft

Deutschland Polen
am 26. Dezember 1932 in Leipzig

Die konſtruktive Datigkeit der Arbeiterſchaft
ugendwanderne der neen ehe t We we naturgemäß in er

e
e Die Vertreter der m rorgani

ſatjonen der der Sport r h

de e

erbä rbände, proletariſchen endbe
e arbeiten ſeit langem am Aufbaudigſes erkes mit.

Nach den letzten Meldungen nwanne in der deutſchen Republik 2114

n insgeſamt 92 911 Betten und 31 349
ern.

nd das wurde in den 13 donach dem Kriege (vordem war die Bewegu vbedeutungslos) unter der dere t

7 der n v in den Gauu rſehen auch daraus er r
re en der taußerorden ro wo ſiee en der geſe ent
t

a e rückt
m

n r. n.rbeiterwanderer im Touriſten

verein 2 e 2tſchla r e 78m 180 Wanderheime mit einer von

rund e e 10 eſig S diier zu berückſichtigen 2mee eern ne Betten zu finden ſind, wie in den
7 Nur etwa 4000 dürften ein

e tratzen und n w ſein.ieſem tritt noch das m rDſchechoſlowakei, USA., ankreich,e
mit men men(1 Betten und 7047 Maſſenlagern in oben

erpr rm r e enS gef Arbeiteru unde o o astet ehe Jean Nichts!

Ausſprache über proietariſche Feſtaeſtaltung
Fatale a ſo möchte w. etaltud e wichtig nicht nur unſere

ger ſondern unſere öffentlichen
arteiverſammlungen An ſwortlichenund h Darbietungen au e

u De änn e n daß dierteive ungenwenige a i e näher die n
e mag zwei an dern r haben. icleihtaber auch die o rm unſerer Propagan

taltungen überlebt. inu der viel r t
leicht an das t des

aten ſehen.
Es hat t daß unſere 2

h gſtren gewannen.
i rtenW

gen Sir r muß in rer Redner muHauptrolle ſpielen. Abar eine

e e eauch von anderen Darbietungen umden. Der Möglichkeiten gibt es viele rig
Darbietungen, Volkstänze, Sprechchöre, Kabarett
darbietungen uſw.

39 s n g. dolche Darbietungenn e e die r Partei geworden Wer n, ein Gefühl von dem
mächtigen e i I, Tletariagt ſteckt e

nd, die g r r.end ieſe Kräv u e Welt en können. Und

te nunr edieſe Menſchen wirken keine Worte mehr, ihremne r
Wi int mir geradee von a kehr ſein, wo viele

den i
werde arkenh e un fonneVerſanennungen ſe ſehr eng ſein.

Fr. Schmidt ECizlaben



Ein Wundermittel
Daß man Holz leimen kann, Glas kittet, Papier

zuſammenklebt und auch Porzell tdürſtigneverbindet, erſcheint uns
Jeder Handwerker kann uns erklären, daß man
Eiſen ſchweißen oder hart löten muß, und daß
man Aluminium nur unter Anwendung raffinier-
ter Methoden wirklich einwandfrei
könne. Wenn man allen dieſen Fachleuten nun
ſagt, daß man Eiſen und Metall Art dauer
33 zuſammen k leben kann, daß man Eiſen mit

lz. Holz mit Porzellan, Porzellan mit Metallw mit dem gehen Ktedſtoff wetterfeſt und

abfolut dauerhaft verbinden kann, dann wird man
iſi zunächſt ausgel Doch das kann man

r r nungläubigen u e berzeugtenwehen muß. Das neue Mittel mit dem man

olche Wunderdinge vollbringen kann, vie tat
chlich dem Stein der Weiſen und wird in der
eparaturtechnitk von heute und morgen zweifellos

eine überragende Rolle ſpielen.
Da iſt z. B. an einem Automotor ein Stück

Metall am Kurbelkaſten abgeplatzt. Der Motor
kann nicht mehr einwandfrei am
befeſtigt werden. Die Reparaturwerkſtatt erklärt,
daß gfen notwendig ſei. oſtenpunkt:
2 rig in w. einer er verzweifelt, aber der ſchwedThemiter und. der mit ihm befreundet
iſt, klopft ihm v auf die Schulter. holtaus der s ſein „Metallfix“ genanntes Wun-
dermittel, ſtreicht über die zuvor geremigten
Bruchſtellen, läßt es zehn Minuten r

ibt J 7 4 Mittelrauf und n zuammen. Das Auto bekommt S
uhezeit, und dann ſieht der Beſitzer mit Staunen,

wie der zerbrochene Maſchinenteil wieder mit dem
Rahmen zuſammengeſchraubt wird. Und nun
fährt er ſchon ſeit ianger ZJeit, und der Motor
hält beſſer, als wenn er geſchweißt wäre.

Aber die größte Freude wird das neu erfundene
Mittel ſicherlich bei den Hausfrauen erwecken,
denn jetzt können ſie endlich ihre zerbrochenen
Töpfe, ihre Teller und Taſſen, ihre Gläſer, ja,
ſogar Waſſerrohre, Holzgegenſtände aller Art,
Möbel kurz, was es nur im Haushalt gibt (mit
Ausnahme von Hartgummil) ſelber einwandfrei
reparieren. Es iſt wie im Märchen, wo eine
z Fee einen W über etwas Zerrochenes ſtreicht und enntes wieder zu
ſammenfügt.

Gustave Eiffel
Zum I00. Geburtstag am I5. Dez.
Mit dem modernen Wahrzeichen der franzö

Hauptſtadt, mit dem Eiffelturm, iſt für
Allgemeinheit der Name Guſtave Eiffel faſt
ausſchließlich verknüpft. Die Rieſenkonſtruktion
dieſes Turms entſtand anläßlich der Pariſer Welt
ausſtellung von 1889. Eine eigentliche
beſtimmung hatte der 300 Meter hohe Turm
urſprü nicht. Erſt ſpäter verwandte man ihn
für phyſikaliſche und meteorologiſche Beobachtun
gen und ſchließlich auch als Funkſtation. Doch z
nächſt ſollte der Turm nur die Leiſtungsfähigkeit
der modernen Technik verſinnbildlichen. iffels
roßes und erſt in der jüngſten ß2 rigis abſhahbare Verdienſt iſt es, v i nnbild

nicht zu einem architektoniſchen Mo m wurde,
wie es bei ähnlichen Aufgaben gerade im Zeitalter
der Technik geſchehen iſt. Man glaubte ls,
die ſcheinbare Häßlichkeit der nkonſtruktion
äußerlich durch Nachahmung hiſtoriſcher Stilformen
verdecken zu müſſen. Eiffel erkannte
die Unſinnigkeit dieſer Bemühungen. Es iſt keine
Rechtfertigung, ſondern ein Ausdruck der Klarheit
eines echt aus dem Zeitgeiſt heraus empfindenden
künſtleriſchen Charakters, wenn Eiffel auf einen
Proteſt damals angeſehener franzöſiſcher Schrift
ſteller, Maler, Bildhauer und Architekten gegen die
„Errichtung dieſes 7 monſtröſen Eiffel
turms“ ſtolz erwiderte: laube feſt, daß mein
Eiffelturm ſeine eigentümliche Schönheit haben
wird. Stimmen die r Bedingungen der
Sabilität nicht W mit denen der Harmonie
überein? Die Gru aller Baukunſt iſt, daß
die Hauptlinien des äudes vollkommen ſeiner
Beſtimmung entſprechen. Welches aber die
Grundbedingung dei meinem Turm? Seine

n den Wind! Und da
behaupte ich, daß die Kurve der vier Turmpfeller,
die, der ſtatiſchen ermern emäß, von der ge
waltigen Maſſigkeit ihrer en an in immer
luftigere Gebilde zer ur e e teigen,emer mächtigen ehe Ken gte W
machen werden. Das iſt das enntnis eines
im weſentlichen auch ſchöpferiſch begabten J

nieurs, der durchaus nicht auf nur rechneriſchem
ſein Monumentalwerk hätte ſchaffen können,

wenn er die Form nicht in den wichtigſten Um
riſſen vorgeahm hätte, denen er dann mit dem
Rechenſtifte folgte.

Ganz im Fune Eiffel allmählich dazu
er durch die Etſeten nicht nur zu bauen, ſondern m durch

ren. Am 15. v 1832 in Dijon ge
oren und nach dem Beſuch der r

zöſtſchen höheren Schulen betreibt er
chemiſche Studien, die er mit dem Diplom eines
Ingenieurs der Chemie abſchließt. Wahrſcheinlich

wäre er e T Format einesten oretikers t hinausgekommen, wennBww nicht der Zufall und n er Be
bung gänzlich neue Wege gewieſen hätten. Er

ommt in das Büro von Charles Repveu, dem
ahlreiche, mit dem Eiſenbahnweſen verknüpfteKufgaben unterſtehen. junge Eiffel iſt bald

der engſte Mitardeiter ſeines Chefs Die Haupt
robe ſeiner h er dabei in deranung großer Brückenbauten, die nicht mehr wie

visher nach vorgefaßten und avs der Vergangen
heit abgeleiteten nheit ffen, ſondern rein
weckdienlich auf Grund der beſonderen Landſchaft,
r klimatiſchen Verhältniſſe, des ndeten

Materials und der zur Verfügung ſtehenden Mittel
konzipiert wurden. Die
damals W in den ihrerwicklung. s auf den 1851 in London entſtande
nen Kriſtallpalaſt waren alle mit Hilfe dieſes
techniſchen Mittels durchgeführten Bauten

nkonſtruktion bedingte,

einer mitunter grotesk anmutenden Still

a eit n W 7konſtruktion n des n wedie reinen u en dot.
Um aber das ſogenannte künſt Gewiſſen zu
beruhigen, verfälſchte man den rakter desRoaterlel ſeibſt oder deckte das Ganze mit Schein

faſſaden zu, anſtatt aus den elementaren Bedin
gun Materiale einen neuen Stil heraus
ubi dieſer Hinſicht wird Eiffel mit ſeinenCrügendaueen bahnbrechend, weil er ſcheinbar nur

nie di ewöhIngenieur ble e ungformale Klarheit als Produkt eines ebenſo klaren
künſtleriſchen Empfindens erſt bei genauerer

und durch Vergleich mit nr Nu u ähmliche

kti ä beſtimmteronsplänen deſt 3

S

c

n

vorbidüg rereworden und deſſen einzigartiger Warf die
hachfelgende Kü der Roctruktion des

Eiffelturms eß.

Der FunRer der Miamit“
Der z eterſen war ſtolz und glückl'

Mit 22 ren ſchon hatte er ſeine eigene Funk
kabine auf einem re ſtattlichen c
dampfer, der zwiſchen New York und dem
namakanal ſonnenhungrige Amerikaner, deren
Dollarkonto es erlaubte, dem Süden entgegen
fuhr. Der Funker Peterſen kannte nicht und
wollte auch gar nicht das Vordleben kennen. SeineWelt war of kleine ſchmale Funkkabine mit den

Radioapparaten, den Empfangs und Sende
geräten und den metallglitzernden, kleinen Peil-
antennen. Wie glücklich war Peterſen, als er

eich, m er das Funkexamen mit „gut“
ſtanden e, eine Stelle auf dieſem Dampfere

and! So glücklich und ſtolz, wie Peterſen in
einer Kabine ſaß, konnte kein Kapitän auf der
ommandobrücke ſein. Die reichen Amerikaner,

die nach der Funkkabine gen um drahtlos auch
auf der Vergnügungsreiſe ihre Telegramme an
die Banken zu richten, wo ihr Geld für ſie
verdiente, ſahen immer das lachende und freund
liche Geſicht des Funkers Peterſen von der
„Miami“. Peterſen funkte den ganzen Tag. Seine
Hand raſte ſo ſchnell auf dem Taſter herum, daß
manchmal der Landſender von New York in den

„Hallo, hallo, Funker von der
nicht zu ſchnelll! Wie Sie funken,

kann ja kein Menſch aufnehmen!“ Dann pfiff
Peterſen luſtig vor ſich hin, und ſeine Hand
wurde etwas langſamer, blieb aber noch immer ſo
ſchnell, daß die Hand am New-Yorker Empfänger
nur ſo über das Papier fliegen mußte, um zu

gen. Abends begann die ſchönſte Zeit für
eterſen. Wenn der letzte Wetterbericht aufge

nommen, das letzte Börſentelegramm der Herren
Paſſagiere abgegangen war und der New Porker
Sender ſein allabendliches „Good night,
„Miami“, good night“ in den Aether funkte, dann
ging Peterſen nicht etwa nach oben, wo am Deck
unter den Klängen der Jazzband die 1 Klaſſe
tanzte und die Schiffsangeſtellten nur von weitem
zuſehen und zuhören durften, ſondern Peterſen
blieb Herrſcher in ſeinem Funkreich auch in ſeiver
freien Zeit. Sein ſtellvertretender Kollege zog
ſich den Hörer an und horchte als Wachthabender
in den Aether hinaus. Peterſen aber blieb in der
Funkkabine und ging an einen beſonderen Radio
empfänger, der die Rundfunkfender Evropas
empfing. Europa ſang und ſpielte für den Funker
Peterſen auf hoher See. Opern und HOrcheſter.
alles tönte im Lautſprecher, eine Frau ſang von
irgendwoher und eine Geige ſchluchzte auf einer
anderen Welle. Dieſe Augenblicke der Verbunden
heit mit der ganzen Welt waren die ſchönſten im
Leben des Funkers RPeterſen. Er ſpürte die ge
heimnievolle unendliche Kraft des Radſo. die ihn,
einen Einſamen, in einer Kabine auf offener See,
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Die „Miami“ kämpfte ſchwer mit furchtbaren
Wellenbergen des Ozeans. Die Jazzband war
chon lange verſtummt, und alles lag krank an

rd. Herren den Flirt, und die
ſtolzeſten Vertreter New 7 Geldari
kratie baten flehend, ſie an Land zu bringen.

eine n t degen t wieder „ſtop, ſtop“ ſchreien
New York
mußte.

Die Reederei des Schiffes fahrläſſigerweife
auf dieſer Fahrt in einem freien Raume Kiſten
mit ſchweren Maſchinen für Panama aden.
Unſachgemäß hatte man die Kiſten im
untergebracht. und nun, bei dem hohen Seegang,
ſtürzten die Kiſten immer wieder gegen die eine
Wand des Schiffes, bis ſie ſie durchbrachen und
das Waſſer in den Schiffsraum ſtürzte. Die
„Miami“ war ein Luxusſchiff, und für den Luxus
war genügend geſorgt, aber wenig für die Sicher
heit. In wenigen Augenblicken ſtand der Ma-
ſchinenraum unter Waſſer. Verzweifelt heulte die
Sirene auf. Zwei Keſſel gingen aus. der dritte
explodierte. Die Mannſchaft kämpfte bis zur
letzten er ihrer Kraft, aber vergeblich.
Peterſen fühlte einen furchtbaren Stoß in ſeiner
Kabine. Sein erſter Gedanke galt den Apparaten.
durch die und nur durch die eine Rettung herbde'
gerufen werden konnte. Er ſchützte mit beiden
Händen die Geräte vor den ſchweren Stsßen.
Dann legte ſich die ganze Funkkabine nach links
über und blieb in dieſer Stellung. Mit der ſinken
Hand mußte Reterſen ſich an den Tiſch flammern.
um nicht ſelbſt zu ſtürzen. Die rechte Hand hielt
er krampfhaft am Sender.

Eine Tür zur Funkkabine auf. Der Kapi
tän ſtürzte bleich herein und ſchrie nur: Peter
ſen, SOS Peterſen nickte ſtumm. Von draußen
hörte er die Rufe: „Alle Mann in die Boote, auch
die Mannſchaften!“ Aber Peterſen wußte, er
war der einzige der Hilfe rufen komte: alſo
konnte dieſer Ruf für ihn nicht n. Er mußte
in der Funkkabine bleiben. ſich eine Hilf
meldete, um die anderen in den kleinen Rettungs
booten zu bergen. 9Jn der Schule hatte der
Funflehrer immer geſagt: „Einen Ruf wüßt ihr
im Traume kennen: 8SOS. Rettet unſere Seelen.“
Peterſen kannte den Ruf. Aber es war zum
erſten Male in ſeinem Leben, daß er in den
Aether den Hilfeſchrei eines Schiffes hinausfunkte
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Welche Städte sind es?
Loden, Leine, Rieſe, Eiſen, Eulen. Herder,

Rachen, Rebus, Dürer. Die obigen Wörter
in Städtenamen umzuwandeln. di
entnehme man jedem Wort einen Buchſtaben und
erſetze dieſen durch einen anderen. Die Anfangs
b ben der Städte odene e n h W ber e

an

nen ner nes nie ni r Je

2
in

r

denburg.

Königezug
r

in er gen ver de er der en ans und

tran ſich gen len wol- wir und gel gen a
wart dern ar un un gegen zu gei ge

ß m r un der ſe zu ſind und
gen wo ſern auf dern den de les al- den

din un ſo 77

und
war 7 ſeine Hand auf den Taſter:S

t

35 t c z 7s
eine Stimme. Er diete, die wie Nußſchalen auf dem Woſſer hin

her geworfen wurden, Hilfe rufen. Für veke

nmal hörte en im
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Jhrer Boote anpellen können!“ Peterſen funkte,
er funkte noch, als das Waſſer ſchon in ſeine
Kabine ſtürzte. Da Ruf„Danke, Miaml“, Standort genügt. Jn

r Saunde be

arbeiteten die Bofterien, und während das Waſſer
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A

Endlich, endlich iſt man in Deufſchland ſo
weit, einzuſehen, daß es ohne die von den Ge
werkſchaften ſeit Jahr und Tag geforderte
Arbeitsbeſchaffung nicht geht. Jhr
Vorſchlag, die für Reueinſtellungsprämien zur
Verfügung geſtellken Steuergutſcheine zur
Finanzierung öffenklicher Arbeilen zu verwen
den, hak in der Oeffenklichkeit vielfach Zuſtim
mung gefunden. Die Reichsregierung
betrachtet, ſoweit man ſieht. die Arbeils“eſchaf
fung als ihre vor dringlichſte Auf
gabe. Man darf alſo nun wohl annehmen,
daß nun endlich einmal zur Tat geſchrikten
wird. Das ewige bloße Gerede über Arbeits
beſchaffung hängt der Bevölkerung bald zum
Hals heraus. De Arbeitsloſen wollen einer
Anfang ſehen.

Wir haben einen Arbeitsbeſchaffungs
kommiſſar. Dr, Gereke iſt ein tatendurſtiger
Mann, und auch ein Mann, der hohe Gönner
hat. Wir fürchten, daß auch er zunächſt einmal
den Laden einer neuen Behörde aufzu-
ziehen verſucht. Jedenfalls beſteht eine ſolche
Gefahr. Neue Behörden für die Arbeits-
beſchaffung ſind aber wirklich nicht nötig. Für
den Arleitsbeſchaffungskommiſſar gibt es ge
nügend Betätigungsmöglichkeiten
Dr. Gereke ſollte ſich das wird auch in der
„Gewerkſchaftszeitung“, dem Organ des ADGB.,
hervorgehoben einmal um die Siedlungs
frage etwas kümmern. Man hat ſie ſeinerzeit
dem Reichsarbeitsminiſterium genommen und dem
Reichsernährungsminiſterium überantwortet. Die
Folge war, daß die Siedlung verſackte, Der be
gangene Fehler gehört repariert. Auch für die
Siedlung muß der Reichsarbeitsminiſter wieder
zuſtändig werden; denn man kann ſie nicht los
gelöſt von den übrigen arbeitsmarktpolitiſcher
Aufgaben betreiben. In der Siedlung ſind keine
Wunder zu wirken, aber immerhin kann Dr. Ge
reke in ihr zeigen, was er kann. Auch empfiehl:
ihm die „Gewerkſchaftszeitung“, ſich einmal da
von zu überzeugen, ob der Hausbeſitz wirklict
die 200 Millionen Mark aufgebracht hat, die er
für Reparaturarbeiten zu den bereit
geſtellten 50 Millionen Mark des Reiches zu
ſchießen ſollte.

ne

Man weiß nur, daß der Reichszuſchuß ver
braucht iſt, ſonſt aber fehlt Klarheit. Das Ar
beitsbeſchaffungsexperiment mil den Reparatur
arbeiten hatte vielleicht noch den meiſten Erfolg.
Wenn der Hausbeſitz feinen Veryflichtungen
nachgekommen ift, dann wäre es zweckmäßig,
dieſes Experiment auszubauen. Das ſchwer noi
leidende Baugewerbe würde das ſicherlich be
grüßen. Jedenfalls gibt es für den Arbeits
beſchaffungskommiſſar ſchon für den Augenblick
Arbeit genug.

Wir brauchen keinen neuen Behördenkram und
aicht gleich drei Arbeitsbeſchaffungs oder gar
Arbeitsmarktpolitiker in der Reichsregierung.
Einer genügt. Und daher müſſen ſowohl die Ar
beitsbeſchaffung wie der Freiwillige Arbeitsdienſt
und alle Aufgaben zur Entlaſtung des Arbeits
marktes ſozuſagen unter den Oberbefehl des
Arbeitsminiſters kommen; denn von oben her
brauchen wir in erſter Linie die Sicherung
einer klaren und einheitlichen Linie
für die Arbeitsbeſchaffung. Die Durch
führung der Arbeitsbeſchaffung aber
kann nicht von oben her kommandiert ſie muß
von unten her angepackt und bewältigt
werden. Die Gemeinden müſſen mobil
gemacht werden. Und zwar ſo raſch wie
möglich. Jm Winter kann man keine öffentlichen
Arbeiten durchführen. Aber im Frühjahr muß
ſchleunigſt damit angefangen werden. Der Winter
muß zur Fertigſtellung konkreter Arbeits
beſchaffungspläne benutzt werden, damit im März
keine Zeit mehr verſäumt zu werden braucht.

Jede Gemeinde mit über 2000 Ein
vohnern muß ihren Arbeitsbeſchaffungsplan
zufſtellen. Sie muß die Frage beantworten, welche
ffentlichen Arbeiten, die ſonſt nicht gemacht wür
)den, bei ihr zur Durchführung kommen können
Arbeiten, die etwa 20 Prozent der Arbeitsloſen
der betreffenden Gemeinde in Arbeit bringen. Die
Gemeinden ſollen ſich nicht in eine uferloſe Pro
jektemacherei verlieren, ſondern einen Arbeits
beſchaffungsvorſchlag fertigſtellen, der vollkommen
auskalkuliert und von den Fachleuten überprüft
und gebilligt iſt, einen Plan, mit dem im Frühjahr
ſofort etwas angefangen werden kann. Selbſtver

Schafft Arbeit mit den Gemeinden
Die öffentliche Hand Kann helfen Nützet die Stunde

ſtändlich müſſen die Vorſchläge von volkswirtſchaft
lichem Wert ſein. Solche durchaus volkswirtſchaft
lich wertvolle Arbeitsaufgaben, z. B. Straßen
bauten oder auch Bauten zur Verbeſſerung der
Hygiene gibt es.

Das Wefſenlliche iſt, daß ein hieb und ſtich-
feſter volkswirtſchaftlich einwandfreier Arbeils

könnten zu dieſem Zweck beſondere Arbeits
ausſchüfſe gebildet werden, in die natürlich am
Leute, die von den Dingen etwas

Jnkereſſe daran, daß der fertiggeſtellte Plar
abſolut einwandfrei, werkvoll und

7aktkiſch iſt. Die Vorſchläge der Gemeinder
ſoulen eine Art Wettbewerb darſtellen. Vom
1. bis zum 15. Februar können dann die Ar
beitsämter die vorgelegien Pläne raſch ſichten
denn bis zum 1. März muß die Mobil-
machung für die öffenkliche Arbeit fertig
ſein. Selbſtverſtändlich muß man äber die
Landesarbeiſsämker von oben her den Ge
meinden durch beſtimmte Richtlinien und An
weifungen ihre Aufgabe erleichtern.

Anfangen, anfangen! Das muß jetzt
die Parole für die Arbeitsbeſchaffung ſein. Die
Gemeinden müſſen in der Arbeitsbeſchaffung an
die Front. Sie kämpfen an dieſer Front in ihrem
ureigenſten Jntereſſe, wenn ſie ſich anſtrengen,
durch einen ſoliden Arbeitsbeſchaffungsvorſchlag
20 Prozent ihrer jetzigen Arbeitsloſenziffer vom
Hals zu bekommen. Die Stunde muß jetzt genützt
werden. Schluß mit dem ewigen Räſonieren über
die Erwerbsloſenlaſt Aufbruch zur Durchbruchs
ſchlacht, die im Frühjahr im Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit geſchlagen werden muß, das iſt
die große Winteraufgabe Deutſchlands. Fertig
machen! Nicht mehr ſchwätzen! Handeln!

Verſchlechterung der Pächterſchutz Notverordnung

Ein bauernfeindliches Werk der Papen Regierung

Unter dem 17. November, alſo an dem Tage, an
dem die Regierung von Papen zurücktrat, iſt die
Durchführungsverordnung zur Notverordnung über

landwirtſchaftliches Vermittlungsverfahren, Voll
ſtreckungsſchutz und Pächterſchutz gewiſſermaßen als

letzte Tat des Kabinetts Papen erlaſſen worden.
Wie nicht anders zu erwarten, bedeutet dieſe Ver
ordnung eine erhebliche Verſchlechterung der kürz
lich von uns beſprochenen PächterſchutzNotverord
nung deshalb, weil die Nichtigerklärung einer
Kündigung auf Antrag des Pächters unter weſent
lich erſchwerten Umſtänden erfolgen ſoll. Zunächſt
wird der Schutz gegen Kündigungen wegen rück
ſtändiger Pachtzinſen nicht gewährt, wenn das
Vergleichs oder Konkursverfahren über das Ver
mögen des Pächters eröffnet worden iſt. Der
Schutz ſoll weiter ausfallen, wenn von der zuſtän:
digen Landſtelle eine Beſcheinigung vorliegt, daß
eine Entſchuldung des Pächters nicht mehr möglich

erſcheint. Nach der Notverordnung vom 27. Sep
tember 1932 war der Kündigungsſchutz auch dann
gegeben, wenn die Kündigung wegen ſchon ſeit
iſeren Jahren rückſtändiger Pachtzinſen er
olgte.

Allerdings lag dem Pächter dann die Verpflich
kung ob, ſeinen Verzug auf Grund der allgemeinen,
veränderten wirtſchaftlichen Verhäliniſſe als be
gründet nachzuweiſen. Rur für die FJeit ab 1. Ja-
nuar 1931 trat an Stelle der allgemein veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſyeziell der Preisrüc

die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Nach

den, wenn der der Kündigung zugrunde liegende
Pachtzinsrückſtand ſich auf die FJeil nach dem
1. Januar 1931 beziehi.

Für die davor liegende Zeit ſoll er nur gewährt
werden, wenn der Pächter inzwiſchen mindeſtens
ſo viel gezahlt hat, wie der bis zum 1. Januar 1931
geſchuldete Pachtrückſtand betrug, oder wenn dieſer
Betrag beim Jnkrafttreten der Rotverordnung be
reits geſtundet war. Auch bezüglich der Räumung
eines Grundſtückes ſieht die Durchführungsverord-
nung für den Pächter erſchwerende Beſtimmungen
vor. Das Pachtgrundſtück ſoll nämlich auch dann
als geräumt gelten, wenn der Pächter ſich zwar
noch auf dem Grundſtücke befindet, d. h. alſo Wohn
haus und Wirtſchaftsräume benutzt, aber den
Wirtſchaftsbetrieb weder ſelbſt führt noch durch
einen anderen führen läßt. Damit ſind die Beſtim
mungen der Notverordnung vom 27. September
10932, die dem Pächter rückwirkenden Kündigungs
hutz gewährten, wenn er das Pachtgrundſtück noch

dt geräumt hatte, faſt völlig hinfällig geworden.
e Durchführungsverordnung, die aus dem
fNeichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
Waſt ſtammt, dem bekanntlich erſt durch die

Di

Papen Regierung die Zuſtändigkeit für Pacht
fragen übertragen wurde früher war bekannt
lich das Reichsarbeitsminiſterium zuſtändig er
weckt daher den Eindruck, als ob man dort Angſt
vor der eigenen Courage bekommen habe. Die
Pächter aber werden einſehen, daß man ihnen

lediglich den Mund wäſſerig gemacht hat, und daß
keine Baronsregierung gewillt ſein wird, ihnen zu
helfen. Sie haben daher die Pflicht, ihrerſeits an
der Wiederherſtellung einer vernünftigen parla
mentariſchen Regierung mitzuwirken.

A. Lipſchitz.

Stinkender Gumpf
Die Werkpolizei

Die Herren Unternehmer in Deutſchland haben
n allem von ihren amerikaniſchen Kollegen ge

lernt. Sie haben ihnen nicht nur das Taylor-
ſyſtem und das fließende Band nachgemacht, ſon
dern auch die Pinkertons, die gegen die Arbeiter
beſoldeten Achtgroſchenjungen des Scharfmacher-
tums Jeder deutſche Unternehmer, der etwas auf
ſich hält, hat ſeine Werkpolizei. An der
Spitze ſtehen ausnahmslos ehemalige Offi-
ziere, die natürlich ſtramm national ſind
Welchen Daſeinszweck hat dieſe Werkpolizei? Sie
iſt eine Schutztruppe des Kapitals gegen die
Arbeiter.

Es häufen ſich die Skandale dieſer Scharſ
i Fälle der letzten Zeith e e der hl eBahnſchutzes in z n derſelb unternahm, um ſeineneine c und der Fall des

Werkpoliziſten Eicke ber JG.-Farben, der

Sprengſtoff im großen ſtahl, um daraus Bomben
für die NSDAP herzuſtellen. Zu ihnen geſellt
ſich nun würdig der Leiter der Werkpolizei aus
dem Hauptwerk der Nordwolle in
Delmenhorſt Daß die Nordwolle der Be
trüger Lahuſen ihre Werkpolizei haben mußte,
war ganz ſelbſtverſtändlich, denn die Lahuſens
waren Scharfmacher vom reinſten Waſſer. Der
Chef der Werkpolizei in Delmenhorſt war ein
Oberleutnant a. D. Ackermann. Dieſer Mann iſt
der Führer des Delmenhorſter Stahlhelms. Er
hat dafür Sorge getragen, daß die Nordwolle dem
Stahlhelm unter die Arme griff, vor dem Kon
kurs wie nach dem Konkurs. Dieſer Mann wan
delte ſo ſehr in den Spuren ſeines Chefs Lahuſen,
daß ihn nunmehr ebenfalls ſein Schickſal erreicht
hat. Er wurde vom Konkursverwalter hinaus
geworfen weil er Werkseigentum ſyſtematiſch ge
ſtohlen, Werkbenzin verſchoben und das Werk ge

ſchädigt hatte. z.

So tritt ein Fall zum anderen Jn dieſer
Werkpolizei hat der Kapitalismus ſich offenbar
einen ſtinkenden Sumpf gezüchtet!

Grauſiger Flammentod
Jn Mittelnkirchen, einem kleinen Dorf in der

Nähe von Hamburg, wurde das 20 Dahre alte
Dienſtmädchen Annemarie D. aus Stade unter der
Beſchuldigung des Mordes und der Brandſtiftung
verhaftet. Das junge Mädchen hat den Hof
ſeines Arbeitgebers angezündet und eingeäſchert.
Es war bei ſeiner Tat von der Abſicht geleitet, den
58jährigen Geiſteskranken Heinrich Schliker, der
auf dem Hof lebte und verpflegt wurde, in den
Flammen umkommen zu laſſen. Das Mädchen
hatte „Erfolg“: Man fand die Leiche des Schwach
ſinnigen unter den verkohlten Trümmern. Außer-
dem iſt zahlreiches Vieh in den Flammen um
gekommen.

Die Täterin, die ſich während des Verhörs über
die Brandurſache durch eine merkwürdige Ruhe

und is zur einderverdächtig gemacht hatte erſte das Motiv ihrer

Tat mit folgenden Worten: „Jch habe das Feuer

angelegt, weil ich den Verrückten nicht leiden
konnte. Jch mußte ihn immer bedienen. Jch
konnte ihn ſchon nicht mehr ſehen. Da paßte ich
auf, wie er in die Scheune ging, habe dann zu
gemacht und das Heu angezündet.“

Salzſäuregattentäter
In einem Hauſe in Berlin Moabit hat der 809-

jährige Schloſſer Friedrich Jacob auf die 60ßährige
Wüwe Gubbe und deren Enkelin, die 16jährige
Urſulag Lange, ein Salzſäureaktenkat verübl. Ja
cob hatte allem Anſchein nach Raubabſichten, war
aber vorzeilig überraſcht worden. Er wurde feſi

es gelang ihm jedoch, aus ſeinem
ngszimmer des Berliner Polizeipeß

diums zu enkfſiehen. Am Sonnabendabend konnte

vermullich die
junge Urfulag Lange das Augenlicht koſien.

Schützt die Dämme!
Jn der Forderung auf Abbau der
zialpolitiſchen Unmöglichkeiten

d. s Papen-Kurſes ſind ſich die Gewerk
ſchaften aller Richtungen im weſentlichen
einig. Zu dieſen Unmöglichkeiten gehört vor
allem auch die ſyſtematiſche Zerſtörung der
Arbeitsloſenverſicherung. Es gilt jett,
den Verſicherungsgedanken wieder herzuſtellen;
aber die Arbeitsverſicherung muß auch in ihrer
Konſtruktion über die Kriſe hinweggerettet werden.
Wer die Arbeitsloſenverſicherung unbedingt um
vauen will, der ſollte ſich wenigſtens ſagen, daß
nan Flutdämme nicht umbaut in der Zeit einer
Sturmflut. In einer ſolchen Zeit iſt die
ind Feſtigung der Dämme das Gebot der Stunde.

Beim G 9D A. ſcheinen manche Leute das Gebot
)er Stunde noch nicht erkannt zu haben. Da ging
j. B. dieſer Tage eine merkwürdige Meldung
durch die Preſſe. Darin hieß es, in Kreiſen des
janiſation der neuen Reichsregierung unter an
deren Forderungen auch einen Plan vorlegen
werde, der die Einführung von Erſatzkaſſen in der
Erwerbsloſenverſicherung befürworte.

Die freien Gewerkſchaften halten heute mehr
denn je feſt an dem Grundgedanken der Soli
darität der Arbeitnehmer, auf dem die Ar
beitsloſenverſicherung aufgebaut iſt.
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Der rettende Knacker

Einer Großbank in Warſchau widerfuhr ein
merkwürdiges Mißgeſchick: die Schlüſſel der
Panzerkaſſe gingen verloren. Man wußte ſich
keinen anderen Rat als einen berüchtigten Ein
brecher um die Oeffnung des Treſors zu bitten.
Der Einbrecher ging ebenſo fachmänniſch wie
erfolgreich zu Werke. Als man ihm den klingen
den Lohn ſeiner Arbeit auszahlte, erklärte er,
daß er zum ernſtenmal in ſeinem Leben auf
ehrliche Weiſe Geld verdient habe.

Mord und Selbſtmord aus Angſt
Jn dem Dorfe Diedenheim bei Mülhauſen hat

am Freitag ein Arbeiter aus Furcht, heute vor
dem Strafgericht wegen eines Streites mit ſeinen
Schwagern zu erſcheinen, ſeine Frau und ſein
Kind mit dem Raſiermeſſer ermordet und Selbſt
mord begangen.

Orei Kinder ermordet
Die aus Eſſen ſlammende Ehefrau

Konzieya hat im RheinHerne-Kanal, in der Nähe
der Eſſener Nordſternbrücke, ihre drei Kinder er
kränkt. Die Mörderin ſteſſte ſich der Kriminal
polizel in Gladbeck. Als Mokiv der Tal gab ſie
zerrüttete Eheverhältniſſe an.

Der ewige Krieg
Im Laufe des Monats November ſind auf den

früheren Schlachtfeldern in Nordfrankreich 241
Soldatenleichen gefunden worden, darunter 156
Leichname von deutſchen Soldaten.

Studienreiſe Dr. Eckeners
Ende Dezember wird Dr. Eckener eine Studien

reiſe nach NiederländiſchIndien antreten. Die
Reiſe dient der Vorbereitung der geplanten Luft
ſchiff Verbindung zwiſchen Holland und Nieder
ländiſch-Jndien.

Brandkataſtrophe
Das Kurparkhotel in Bad Ahlbeck und das an

grenzende Strandkino wurden durch Großfeuer
eingeäſchert. Die Brandurſache iſt unbekannt

Leiſtungsfähige Volksfürſorge
Die Volksfürſorge, gevertſchaftlich

genoſſenſchaftliche Verſicherungs A.G. wird ſchon
in abſehbarer Zeit in der Lage ſein, den Bau
markt durch Abgabe von Hypotheken mehr als im
legten Jahr zu unterſtützen. Das Geſchäft dei der
Volksfürſorge, das ſeit Mitte Sommer 1932 eine
erhebliche Steigerung aufweiſt, hat ſich auch im
November befriedigend entwickelt. Wie wichtig die
Tätigkeit der Volksfürſorge für die Ankurdelung
des Baumarktes iſt, geht wohl am beſten daraus
hervor, daß ihr Vermögen im Oktober ſchon
190 Millionen Mark betrug. Dieſe Summen ſind
in hohem Maße für den gemeinnützigen Klein
wohnungsbau uſw. angelegt.

Elefantenplage in Uganda
Seit einigen hren konnte man in

Uganda ein ſtarkes Anwachſen der Elefanten
tſtellen, das in der Hauptſache auf die
engen Maßnahmen der Kreirung rückzuführen iſt, welche die Jagd auf aenten

verbieten Außer der Fortpflander Dickhäuter, die unbehelligt in Uganda
eben, wächſt ihre veßt beſonders im Gebiet

Toro, da dort ein beſtändiger Uebertritt der
Elefanten aus dem belgiſchen Kongo ſtatt
indet, wo erbarmungslos gejagt werden.g ſtarke nwachſen der Herden bedeutet für

die Anwohner eine Wade Gefahr, da ſie die
Kulturen vernichten. Die e hat daher
eine Verfügung erlaſſen, die den Abſchuß von
600 Dickhäutern geſtattet. Der Reſt e
in die unkultivierte Wildnis von o
edrängt werden, wo die Elefanten keinen

n anrichten können.
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die Sonnenwendfeier.
Arbeiterwahlfahrt. Nähſtube Donners

tag 15 Uhr im Gewverkſchaftshaus,
Hof 1. Arbeiten der Winternothilfe,
alles zur Stelle.

Kinderfreunde. Heute abend 636 Uhr im
Gewerkſchaftshaus: Vorſtandsſidung.

ſammenkunft.8 Uhr Helferzu
Aus oem vezerk.

Ammendorf. Mittwoch, den 14. De-
zember, abends 8 Uhr, im „Elſtertal“:
Mitgliederverſammlung. Thema:politiſche Lage. Redner: i
geordneter Gen. Möller. Der Kur
fus des Genoſſen Schoenlank findet am
15. und 22. Dezember und 5. Januar
im Naturfreundeheim ſtatt. Zu allen
Veranſtaltungen ſind die Mitglieder
verpflichtet zu erſcheinen.

Reichsbanger o
Scawart
Rang Woahthet tet

III

Ortsverein Halle.
Montag, den W. Dezember, 1914 Uhr.

im Reichsbannerbüro: Wichtige Vor
ſtandsſitzung. Die Abteilungsführer
ſowie deren Stellvertreter haben mit
zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Jeden Dienstag, pünktlich 290 Uhr,
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule (Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

200106ischer Garten
Dienstag. den 13. Dezember. 4 Uhr

Weihnachts Kinderfest

unter Leitung von M. Mähle.
Pinsritt: Erwachsene 50 Pf.

Finder 25 Pf. Für Abonnenten frei.

Weihnamisspielpian i
ſatt. IHeater len
Neues Theater:
1. Ferert 16 Uhr weih Uhr werFuents al Burterſiy“.
2. Feiertag, 16 Uhr „Der Better

a Dingsda“, 20 Uhr Neuein
ſtudert „Cavallerig ruſticang
Der Bajazzo“.

Z. Feiertag, 15 Uhr: „„Triſtan
urd Jrolde“.

Anes Theater:
I., 2. und Z. Feiertag, 16 Uhr

DasWeihnachtemärchen „„Die Nach
tigall und das kleine Küchen
mädchen“, 20 Uhr. r Ma e27 nd Oel Ein Märchen
aus Wien von S. Gey r und P.
Frank, Geſangstexte: R. Katſcher
und S. Geyer, Muſik: R. Katſcher.

RIIIIIIXX IIAlteisen. Hetalle Knochen, Papier
kauit laufend zu höchsten Preise
III 5ch Uumpen-Ssor

tiernunstule
Raffinerieastr. 44, Pernspr. 4623
Hurdler erhalten auf Wanseh a

Die Versorgung
C

der Arhbeitslosen
M
nach dem nesesten Stande
der Gesetsgebung.

Arbeitalosen Versiohernang
Krisent üraorge
Wohltahnrtepfege
Kurzarveit, Vnteratetaung
Freiwiiliger Arbeltodtenst

von
Dr. Broeeher und Fr. Spott

62 Seites etark, 80 g.
freigewerksgehaftlieh Ori mar 30 Pfonnig).

Volkshlatt-Buchhancdlune
Halle a. S.. Gr. Märkerstrabe 6.

F- F.Zigarren ind die besten
Pigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Uebersee-Tabak.

Glieichwertig wie Handarbeit.

Merseoburg. Bismarckstraße 38

führt bei billigſt. Preisberechnung aus

Wiltv ActeWilhelm. 7, Fernruf 2812

Stathoseteung

Lilian Harvey Willy
Fritsch Elisabeth Berg
ner Hans Albers Bri-
gitto Helm Gastav
Fröhlich Henny Porten

Emil Jannings Lil
Dagover Conrad Veidt
und 20 weitere Stars zeigen be-
zaubernd, wie man erobert, liebt

und eldekieh wird

ben n
bexannte Markeu

sehr dilligPliano Läders
Schalstrabe l

Ab morgen, Dienstag
bis eingehhets ien Donnerstag

gen an
der Mann der nie roht und eiue

Weh um Laonen vwingt,
in seinem neuesten

r und Sprochfüm
in deutscher Spracho!

Der ganze Film ist ein Dorado
tollster Hoiterkeit, ein zweistün-
diger Frontalangr itf auf die ge-
rösren Lachmuskeln, der uns am
eigenen Leibe erfahren läßt, was
ein Mensoh sich an einem einzigen
Abend zusammenlaoben kann.
Je weniger Buster Keston zu
lachen bat, desto mehr laent das
Publikum Das ist sein Regept.
Eine Pointe jagd die andere,oeine Viofäilo sind anersoböpfiioh.

seine Kowik wächet in phanotasti-
sone Bezirke

Horseinuber aus Meseritsoh. Min
10 iger Tonfilmlsgedsoh
nan dem unverwügtüchen und
von Mihhonen be u eiten Schwank

von
A. noid und Bach

ln den Hauptrollen: Vlgeta
Burinan das urkowische Laeh

o Friodeoi
Hierzu: Der einzigartige. wander-

volle Kulturtonilm:

von Ohberry Kearton Ein isbel-
haftes Gemälde vom eben der
Tiere and Natur. 5 Mill. Kinder
der Trierwelt im eignen Staat.
Der Andraog wird wieder gebr
gros, daher gutes Plätze

stohern
Kleine Preise 50 60.

i u elDie Krönung eines Forsneher Tebens

Damen, Herren
und Kinder
dillig de

KARRASLaigeige Strare 4

x

Jeder iobtdie sehösnen
Verlodungsrnge

vom Uhrmachermstr.

I Schindler
Kl. Ulrichstr. 35

Grobe Aus ahl
Alle Gröben vorrätig

Niedrigste Preise

sfe wärmen doppelt sie sind viel schoner
und halten länger

Wo ein Weihnachts Angebot für schöne Daunendecken

V Vorzagiiche Daunendecken mit ausgesucht guten, wert-

vollen Daunen gefüllt, m vornehmem Kunstseiden-
Bezug in vielen qeschmack vollen Farben

Steppdeckezo
Welhnachts-Sonderangebote

Kunstseide
Räuckseite Satin. Prims
Haldwollfölung. fertige
Gröe 150/200 13. 1350

Kunstseide
Ruckseite Satin. Keine
Wolifölig., m. Knopfrano
u. Knopfsireifen, ertige
Große 150/200 22. 50

Vistra-Kunstseide
Ruckseite Satin. Reine
Wollſöllg., m. Knopfrand
u. Knopfsireiten, ſe ertige

Grose 150/200 29. 00

nUTHM A L L E
Sonntag, den 18. Dezember, von 12 bis 18 Uhr geöffnet.

C
ar alls Koſipronen in alen fitiaten

Instrumente. ine und hworir. wötlet Reklam
Markerstr. 3v Marxkt).

II

Fedem, der an

III
III
leidet, teile ich
gernkoßenfrei

was meint

c rUi. Ria
erbeten.

Hen: her ſfr. rer
A. KnauelDresden 590

Reuſtädter
Markt 21.

aller Ari, von Ger
bis zur hberücksichhqen Gewerkschatten, Ver
eine, Behörden und Privete die

Haltesche Druckerei-Ges m. h. H.

e a. S., Große Markefiwoße 6

Wir kommen wieder

mit einem neuen Buch
104 urkomische bunte Bilder und leunige
Verse schildern das Höhlen-, Zirkus- und
Seemonnsleben der droi wostigon Zworgse.

Wie im Film ziehen Bild auf Bild vnd Vers
auf Vers am lesers voröboer.
Nicht schemen Zwergen-, sondernMenschenschicksol, Winde faßbar dar

estellt, offenbart rich hier beim Blättern.
e 32seitige Band mit fönf zinnigen

Titelbildern kostet nur I. 50 Märſe.
Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

huuh-
e Käktel

zu bigen Preisen
la Quaelitäten
Schlafdecken u
Wolle. Von F.
SchlafdeckenWolle Kameſheaer von M. 12

amelhaerdecken WS emootaechen 7
ſjsedeckenS Von u. 12*

Reisedecken esKamelheet u. Volie 2 seſtg. von M.

WVagendeckene e 79WVagendecken Se ä Von M.
fußtaschengefüttert Von M. 7

für fenstermäntel und TJürvorhänge

Hoorfries
viele Forden per Meter
Wollfries

Queiitöt per Neter==—wourruuuw—ac“cl[DCppſofforuxvr

Bes ſichtigen Sle bitte unsere
Teppich-Ausstellung am NMorkt

Arnold 8Troitzsech
Halle (S.). Grobe Ulrichstrebe

Ecke Kleinschmieden

T
d e tik.in. e rn e eIfu t 1180: eWo Künſtler ren ttte. tn 13.00: e WetterW Zeit. 13.15: Zigeuner ſpielen (Schallplatten.)

14.00: Baſteln im rigen Arbeitsdienſt Heinz
über Leipzig. 18 ahrbücher und Kalender
r die ogelſchutz tut not! Gwrtenbau gen Seipge e 16.30: Nach-

mittagsk m v3.2 a
ielt 19.90: Grieſe i

eine h n 20.00:RobertSchgeren n eſſor Alfred Rahlwes.
.00: Student in Erlebniſſe der Selbſthilfe

von Werkſtudenten und Jungakademikern 21.45bis 23.30: ine Das Emdé-
Orcheſter, Leipzig. iſchen 22.05: Nachrichten.

r r 6.15: Fu 6.30: Wetter.Anſg eße e 8.00: Fr rt. 10.00: Nach
richten. 10.1 o ulfunk: nachtsmuſik aus

Wie richtet der Landwirta n Markt her? 12.00: Wetter.
e Volkslieder- und Jodlernahmen. (Schallplatten.) Danach: Wetter.

ten. 14.00: Robert Schumann
platten.) 15.00: Kinder e eiPlens Wien chenken und Denken. 15.30. Wetter.

Ergtklassige Rudlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

ver T Wilheimutr. 44Fernrui29364
Geſchenke für Kinder. 16.30: Nachmittagsſert v Deutſche Geſchichte für jedermann:

in d rn hnen. Dr. Brewitz. 18.00: Ele
mentare t ne be W z u uFaßt i a u mer rkg. Wetter. 19.00: Nietzſche vom Nutzen
e echt eil der 4 torie für das Leben. Albert

Dietrich. itiſche Piiſgeag e h WerFree 20.00: e lderbuchnd Weißblau Erſcheinungen und Geſtalten

Bunter Abend 15: Wetter, Nachrichten,
Frag h reßend bis 24.00: Spätkonzert. Sagen

Familien Nachrichten

Geſtorben: Halle: Chriſtian Karlunger. Fieenndu galg engohanne undt. in Kind;
Loßwig: le


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 291.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







